Wirtſchaftseinſtellung oder aus eigennügiger Parteigeſin⸗ 


Schichſal noch völlig ungewiß ift, weil es für manche von jetzige Wahlbampf ſieht noch eine Anzahl Parteien mehr eines Flüchtlings gerieten neu i 
ihnen außerordentlich ſchwer fallen wird, Aufbau der Or⸗ als der letzte vom Mai 1928. Die Datſache, daß die Mitte ten, in eine ihnen von der Grenzwache geſtellte Falle und 
ganiſatzon und Wahltempf zugleich zu betreiben. Die bei. und jetzt ganz beſonders auch die Rechte äußerſt aufge- wurden alle erſchoſſen. 55 e 


Opłata pocztowa ulszczona gotówka. . Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 
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beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit Muf 

Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 

terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 82 Groschen 
(Bei Wiederholung Rabatt), 
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Kebaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- 
towice, ul. Mlynska 45-8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen 
teinerlei Anſpruch auf Rüderftattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte 
bank, Bielsto. Bezugspreis ohne Zuſendung BI. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags⸗ 
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eee anienlihes Memorandum an den 


ergriffen. Denn die Regierung ift ſich bewußt, daß fie ini 
Wahlkampf im Vordergrund ſtehen wird. Sie ſelbſt, d. h. 
ihr Steuer⸗ und Finanzprogramm und der Kurs der deut⸗ 
ſchen Politik, der mit der Regierung Brüning eingeleitet 
ii ü i is der en 
moshen ik ebt amb fali mii ben De dam mei, % ⁵ ⁰⁵—T—TT( K 
Wahlbampf den Gpundton geben. Die Parteien haben beim Völkerbund große Senſation hervorgerufen habe und kritiſiert, daß vierzig Prozent der hohen Völkerbundsbeam⸗ 
ſelbſtverſtändlich nicht gezögert, dem Beiſpiel der Regierung wohl bei der Detzzemberverſammlung zur Erörterung kom- ten Engländer oder Franzoſen feien. Die italieniſche Re⸗ 
zu folgen und ſind unmittelbar darauf auch mit eigenen men werde. Obwohl der Text des Memorandums geheim gierung wünſche die Schaffung einer Art Miniſterrat unter 
Wahlaufrufen an die Oeffentlichkeit getreten. Obwohl die gehalten werde, wiffe man, daß die italieniſche Regierung dem Vorſitz von Sir Erie Drumond, dem aber nicht nur 
Regierung in gewiſſem Sinne in Kampſſtellung gegen den ſämtliche Einwendungen gegen die Organiſterung des inter⸗ Avenol zur Seite ſtehen fol, ſondern auch Dufour Feronce 
Reichstag steht, ſo wird fid ihr Hauptaugenmerk doch darauf nationalen Arbeitsamtes und gegen den internationalen (Deutſchland), Paolucei (Italien) und Sigumura (Japan). 
richten, welche Parteien ihr im Wahlkampf folgen. Veſonde. Schiedsgerichtshof im Haag vorbringe und eine Nefoum des Die Zahl der ſtellvertretenden Völkerbundsſekretäre ſoll auf 
de Bedeutung kommt dem Aufruf des Reichslandbundes zu, Völkerbundsſekretariates ins Auge falle. Die italieniſche acht erhöht werden. Von dieſem neuen Organismus ſollen 
der aller Vorausſicht nach zur Bildung einer eigenen, die Regierung betrachtet die Befugnis des Generalſekretärs Sir alle politiſchen und finanziellen Fragen behandelt werden. 


Regierung unterſtützenden Partei ſchreiten wird. Es heißt 
darin: „Im Wahlkampf wird die Front der Aktiviſten gegen 


die Haufen der Negativiſten auf der äußerſten Rechten wie | 94% 

auf der Linken ſtehen. Der Bauernblock des Neichsland⸗ 

bundes wird der Kern der bei der Neuwahl kämpfenden x 8 i * ' | 

Front der Tat ſein“. Der Aufruf des Zentrums ſchließt ſich i | | | * 
| 


Reichstages mit einem Aufruf an das deutſche Volk den 


Wahlkampf feber eingeleitet. Sie hat damit die Initiative 
Paris, 16. Auguft. Der „Erelfior” will berichten kön. Erie Drumond (England) und des ſtellvertretenden Ge⸗ 


im Gedankengang ebenfalls an den der Regierung an. 
„Mit der Auflöſung des Reichstages iſt der Kampf um den x BR $ bi 
neuen entbrannt. Dieſer neue Reichstag muß ein anderer 5 S U f jübe, um dieſe ebenfalls zum Kampfe gegen die bvitiſche 
werden. Das deutſche Volk in allen ſeinen Schichten wird London, 16. Auguſt. Die militäriſche Lage in Nordweſt. Herrſchaft in Indien zu veranlaſſen. 
den Beweis zu erbringen haben, ob es den Willen und die Indien wird in einer amtlichen Erklärung der Regierung Zur Verhängung des Velagerungszuſtandes in der 
Kraft hat, eine Zuſammenſetzung des Reichstages zu er- Britisch Indiens als ernſt und kritiſch bezeichnet. Es find nordweſtindiſchen Stadt Peſchawar wird in der amtlichen 
zwingen, die den Aufgaben der Zeit beffer zu dienen ver- weitere Truppen nach dem nordweſtlichen Grenzgebiet ent Erklärung der britiſchen Behörden mitgeteilt, daß in Peſcha⸗ 
mag“. Auch der Aufruf der Demokratiſchen Partei, zu de⸗ ſandt worden. In der Erklärung der britiſchen Regierung war die Gerichtsbarkeit vorläufig noch in den Händen der 
ren Mitgliedern der Reichsfimanzminiſter Dr. Dietrich zählt, . hingewieſen, daß der aufſtändiſche Stamm der Ziwilgerichte bleiben werde, daß jedoch Maßnahmen getrof- 
iſt auf die Forderung eines „arbeitsfähigen Reichstages“ Afridis einenn ſtarken Druck auf die Nachbarſtämme N feien, um nötigenfalls Kriegsgerichte einſetzen zu kön⸗ 
aufgebaut, der die von der Regie vung begonene Arbeit fort⸗⸗ nen. 
zuſetzen gewillt iſt. Die Deutſche Volkspartei legt den cd co co ch cy dn co af: c f an dr dn dt ey q & bi f ci As GN d m οντνοπνοοοοοοοοοοοοο e 
Hauptnachdruck auf die Forderung, allen den Elementen] den Führer der Deutſchnationalen Partei und der National: | ſplittert ift, ſchafft hier ein beunruhigendes, unklares Bild, 
ſozialiſten, Hugenberg und Hitler haben Verhandlungen und es iſt daher begreiflich, daß die große und geſchloſſene 
über ein praktiſches Zuſammengehen geführt. Es ſteht be⸗ Partei der Sozialdemokratie, wenn auch nicht mit vollen 
nung heraus die Grundlagen der deutſchen Wiptſchaft ha- reits feft, daß die beiden Nechtsparteien den Kampf in ei- Kaſſen, jo doch mit einiger Zuverſicht in den Wahlkampf hin⸗ 
ben zerſtören helfen. Dielen! Parteien der Mitte ſtehen im | ner gemeinſamen Frontſtellung gegen Links führen wer⸗ eingeht. 
Wahlbampf die beiden Hauptparteien der Oppoſition von den. Cs ift nicht zu leugnen, daß durch dieſen Zuſammen⸗ 


Einhalt zu gebieten, die in der letzten geit aus falſcher 


links und rechts gegenüber. Die Sozialdemokratie weiß in] ſchluß auf der Rechten ein Block zuſtandegekommen ift, dem Ruſſiſche Überläufer. 


ihrem Aufvuf in der Hauptſache nur von der Gefahr der der Auſſchwung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung im Im Nayon des Grenzabſchnittes Oelchnowicze find in 


Diktatur und des Faſchismus, wie fie fi) in ihrer Vorſtel⸗ letzten Jahre unp die von Hugenberg geleitete Organfſation (der Nacht von Donnerstag auf Freitag in Polen fünf Bau- 


lung wiederſpiegelt, zu reden. Es ſind die alten Klaſ⸗eimen ſtarken Rückhalt geben werden. Die übrigen Gruppen! ern e p ; 
ſenkämpferiſchen Ideen und Worte gegen Kapital und Groß- auf der Rechten werden ſchwerlich zu einer völligen Gini- a, Ei reg 5 2 85 = 8 „ or z 
aan mter denen die Befürchtung des Berlußes gung kommen. Der. Umterfeled. zuiſchen Trevivanıs mit Sitte infolge der bei e e e 
ihrer Machlſtellung in Preußen verborgen ift. Die Gruppe] der Parole „Für die konſervative Republik“ und dem Gra- behörden entschlossen haben ge it 1 5 er 17 5 
des Herrn Hugenberg zieht in den Wahlbampf unter der | fen Weſtarp mit der neuen Parole „Für Kaiſer und Reich“ die ſich der 1 5 4 ar 55 PER — 75 or 
Parole „Rechts heran“. Ihrer Einſtellung entfprechend | ift zu groß, als daß ſich zwiſchen beiden ein gemeinſames den Ihr ganzes ubrigens "M gt. on. llt gr 
kämpft fie gegen den Parlamentarismus und die Machtſtel⸗] Vorgehen ermöglichen ließe. An ſich iſt mit dieſer Parole Konfiskation sated g 25 oie große 105 En 5 KR er 
lung der Sozialdemobratie in Preußen und legt beſonderen] Graf Weſtarp für Herrn Hugenberg ein nicht unbeachtlicher polniſchen Wehrden Ins "Ef ent Er ug 2 
Nachdruck auf die Bekämpfung des außenpolitiſchen Abhän- Gegner, der Achtung und Sympathie weiter deutſchnationa⸗ recht zu rer e een, 
25 itsſyſtems, ee 2 ind geraten e 5 € +i Kreiſe genießt. Bon T Gruppe Weſtarp getrennt und i ' Pan 

tung der ſchaffenden Kräfte der Nation, haltung des) ebenfalls in einer Frontſtellung gegen den Block Hut enber 2 i 
Bipentnnstegriffe, Schuh der deutfejen Arbeit, Sicherung Gitler ehen den, on Mattonate Auen, Die engliſchen Luftmanöver abgebrochen 
der christlich deutſchen Kultur, Erhaltung von Wehrgeift und partei mit der Parole „Für Hindenburg und Schiele Die London, 16. Auguft. Die engliſchen Luftmanöver find 
Frontſoldatentum in der deutſchen Jugend iſt nur möglich, ebenfalls ſchon während der Sitzungsperiode des letzten geſtern plötzlich abgebrochen worden. Das englische Luft⸗ 
wenn die von der Mitte geſtützte Macht des Marxismus ge⸗ Reichstages aus der Deutſchmationalen Volkspartei ausge“ s d niſterium iſt zur Zeit damit beſchäftigt, das Ergeb⸗ 
brochen wird“. Der Kernpunkt des Aufrufs ift für Herrn kretene Gruppe der Chriſtlichſozialen hat fih bereits in den | mS dieſer Manöver feſtzuſtellen. Nach einer Meldung ans 
Hugenberg der Kampf gegen die Sozialdemokratie. Der letzten Monaten in Verbindung mit dem ſchon mehrere London jol ſchon jetzt ſoviel ſicher oe“ daß im Ernſtfalle 
Wahlkampf wird aber noch durch den Neuaufmarſch der Jahre tätigen Gvangeliſchen Volksdienſt eine Organiſation die angreifende Luftflotte zwar zum großen Tei vernichtet 
vechtsgerichteten politiſchen Gruppen ein beſonderes Gepräge geſchaffen, die der Gruppe beſtimmt zu einem Achtungser⸗ worden wäre, daß aber andererſeits im angegriffenen Ge- 
erhalten. Auf der Rechten ift es umgekehrt wie auf der Lin⸗ folg bei den Wahlen verhelfen wird. Mit einem Wahlauf⸗ biet ungeheure Verwüſtungen angerichtet worden waren, 
ken. Der dürftige Inhalt des Aufvufs der Sozialdemokra“ vuf ift die Gruppe noch nicht hervorgetreten, aber ihre Red⸗ i . ASAR A 
tie wird durch die Geſchloſſenheit, die Macht und Einheit ner haben ſchon früher erklärt, daß fie mit der Volkskon Blutiges Maſſacre an der Somjetgrenze 
der Ovganijation der Partei und der freien Gewerlkſchaften] ſervativen Gruppe um Treviranus im Wahlkampf eine Li⸗ Der „Oziennik Wilenſbi“ teilt mit, daß Freitag ſpät 
reichlich aufgewogen. Auf der Rechten haben wir ſchlag⸗ ftenwerbindung eingehen würden. Im ganzen geſehen er: abends die ruſſiſche Grenzwache in dem Grenzabſchnitte 


wortartſge Wahlaufruſe mit programmatiſchen Formulie- gibt der Wahlaufmavſch, der ſich in den verſchiedenen Wahl- Dzisna ein blutiges Maſſacre unter den Bauern veranſtal⸗ 


rung, aber dabei Zersplitterung in kleine Gruppen, deren aufrufen ankündigt, ein nicht gerade erfreuliches Bild. Der tete, die nach Polen flüchten e 3 
N n nern, d Uchter s 
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Zwei amerikaniſche Gelehrte in 24 
Warſchau. 
In Warſchau ſind zwei amerikaniſche Gelehrte und zwar 4 
der Profeſſor der Univerſität in Pittsburg Tiſſot und 


der hervorragende Volkswirtſchaftler Powell aus Bar! Wie aus Cuyhafen gemeldet wird, wurde geſtern nach⸗ 
hington eingetroffen. Hamburg, 16. Auguſt. Der jeit Donnerstag über der mittag 4 Uhr, bei einer orkanartigen Boe das Elbfeuerſchiff 
; Nordſee und über dem Gebiete der Elbe wütende ſtarke 4 von feiner Verankerung losgeriſſen und zweihundert Me⸗ 
Für die Zeit vom 15. Juli bis 31. Ausust Nordweſtſturm, verbunden mit wolkenbruchartigen Regen⸗ ter weit abgetrieben. Das Feuerſchiff zeigte nur noch An⸗ 


güſſen hat der Elbe einen weſentlich erhöhten Waſſerſtand! kerlampen. Bei weiterem Fallen des Barometers nimmt der 

gibt die | gebracht. Am Freitag, abends 9 Uhr, war im Hamburger Sturm an Heftigkeit zu. Das Hochwaſſer hat das Seichtge⸗ 
Elektrownia Bielsko - Biata Hafen bei Hochwaſſer der Waſſerſtand über eineinhalb Me⸗ lände in eine Waſſerwüſte verwandelt. Der Badebetrieb 
Spółka Akcyjna ter höher. Durch die rechtzeitigen Wettermeldungen der See⸗ mußte wegen des Unwetters unterbrochen werden. Etwa 


an ihre Stromkonsumenten warte konnten alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen werden, fünfzig Dampfer aller Nationen liegen auf der Elbe vor 


Ginige kleine Fahrzeuge haben fih losgeriſſen. Im übrigen Anker. Bei dem Feuerſchiff ſuchen die Schiffe ebenfalls 
) i mbu l i „Schutz. Aus der Gegend de if Kanals : 
Bügeleisen zur probe ee ,, ß T 


welche nach einem Monat zum Preise von | e 00000000 259589000000 000000000000 
zł; 30.— pro Stück einschliesslich An- 


schlussgarnitur übernommen werden kön- 2 
ge er Tag in Polen. 
Auskunft im Verkaufsraum, Bielsko, Batorego 13a. 


Telefon 1278 u. 1696 jeöffnet 8—12 u. 2—6 2 3 
| ` Der Angriff der Gruppe des Oberſten Feldherrn am 16. 8. 1920 
| ; 3 Der 16. Auguſt 1930. 
Eine Brandepidemie im wezenter dee da im ienas wi 


die Angriffsgruppe unter perſönlicher Leitung 
Die Zeitungen melden in den letzten Tagen 13 große] des Oberſten Feldherren den Angriff in nörd- 
Brände im Wrzesnier Bezirke, von denen ein Großteil in⸗ licher Richtung vom Ausgangspunkte am Fluſſe 
folge Brandlegung entſtanden iſt. Der Geſamtſchaden wird Wieprz begonnen. Schon in den Mittagsſtun⸗ 
auf beiläufig 360 000 Zloty geſchätzt. den hat die 14. Infanteriediviſion Gerwolin 
—— beſetzt. Die 3. Inſanteriediviſion der Legionä⸗ 
z z re, die aus dem Rayon Chelm agierte, hat um 
e VOR m Mitternacht Wlodawa beſetzt und dadurch der 

a 58 Sowjeldiviſion den Weg verlegt. 

Am Donnerstag iſt nach Beſichtigung einiger deutſcher Die Poleſier Abteilungen, die ſeitens des 
Häfen, Danzigs und Gdynias ein Ausflug tſchechoſlowaki⸗][ Feindes auf keinen beſonderen Wiederſtand ge- 
ſcher Journaliſten unter Führung des Redakteurs Marek ſtoßen find, bewegen ſich raſch in nördlicher 
vom „Venkov“ nach Poſen gekommen. Die Journaliſten be: | Richtung. 
ſichtigten die Stadt. Nachmittag ſind ſie über Breslau nach Nordfront: Die Diwiſionen der erſten Ar- 
Prag zurückgereiſt. mee haben in ſchweren ganztägigen Kämpfen 

— — endgültig die verlorene erſte Verteidigungslinze 

Das neue candesdirektorium des den Warschauer Brückengsbletes wiedergewon. 

Memellandes. a 3 BER 
Memel, 16. Auguft. Sandespräfident Reisgys hat| _,, Armee: Die ee ee be- 
nunmehr entſprechend feiner. geſtrigen Kundgebung ſein 1 * ſchweren 1 N Der 
Landesdirektorium unter völliger Ausſchalkung der Mehr⸗ Feind hat d de Be N van 
heitsparteien zuſammengeſtellt. Er berief zu Landesdirer. rem, Im Rayon der Wivainiichen 
toren den Landesoberſekretär Dugmus und den Verſiche⸗ Abteilungen er AN a . 5 > 
rungsagenten Czesklelba, die ebenſo wie Reisgys groß⸗ beſetzt wiederum . 5 9 p 2° 
titanij eingeftelit find. Die Uebergabe der Gejejäfte an das | Avallerietruppen Bubiennys Haben den Pug 
neue Direftorium erfolgte Sonnabend mittag. überſchritten und bewegen fih in der Richtung 
; Lemberg. In der Aktion gegen die feindliche 
Kavallerie zeichnete ſich die dritte Fliegerdivi⸗ 
ſion aus, die am heutigen Tage mit 19 Appa⸗ 
raten 49 Flüge über dem Feinde ausführte. 
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Heimkehr des „R 100”. 
London, 16. Auguft. Das engliſche Luftſchiff „R 100“ 
hatte ſich auf ſeinem Rückflug von Kanada nach England 3 
heute früh um 2.45 Uhr der Südſpitze Irlands auf dreißig! 2 
FTT Asliga sia Das Terrain der Rämpfe am 14. und 15. 8. 1920 auf dem 
engliſchen Arupi en mdington men wi 72 
dürfte ſomit im Laufe des heutigen Vormittags in England Brückengebiete vor Warſchau. 
landen. Der Rückflug des Luftſchiſſes ift bisher ſehr günſtig ttt 3 
verlaufen. Es wurde zwar ein Motor beſchädigt, was je- 4 1. Poſition 2 2. Poſition 
doch die Schnelligkeit des Fluges nicht behinderte. Nach der ; 
Mückbehr ſoll es, wie aus England gemeldet wird, eine neue Die Situation am 15. Auguſt 1920. 
e ee a — 4 f durch das ſtürmiſche Wet⸗ Nordfront: Beim Morgengrauen begann 
ſchädigt worden jet. * der Angriff der 19. Brigade von der 10. Fn- 
London, 16. Auguſt. Das engliſche Lufbſchiff R 100 . a aus MWeporent, den der Gene⸗ 
landete auf ſeinem Rückflug von Kanada nach England ral Zeglikowski leitete, um die zweite Qi- 
heute vormittag zurz nach 11 Uhr auf dem ſüdoſt⸗engliſchen nie des Warſchamer Brüdengebietes wieder zu 
Füuhafen Untington.. dus Lufiſch Har in fanem e erlangen. Dieſer Angriff wurde durch eine 
Rückflug 56 eimhalb Stunden gebraucht. Die Fahrt oan Aktion des 1. Bataillons des W. Inf. Reg. des 
England nach Kanada hat 79 Stunden gedauert. Heute Oberleutnants Pog on owski auf Wolfa 
[09 seen. 3 BE Dot Bet ES 99 SPAR: S Nadzyminska eingeleitet. Die weitere Aktion 
überflogen. Der Weiterflug über England ging ſehr lang- der 19. Brigade, die Oberſt Thomme anführ⸗ 
fom vor fih.. Bei feinem Flug über den ſüdweſtlichen Teil te, endete mit der Wiedergewinnung der gwei- 
Englands hat das Luftſchiff die engliſche Hauptſtadt nicht ten Verteidigungslinſe. Nachher begannen 
blutige Kämpfe der 10. Divifion um Mokre und 
der 1. litauiſch⸗weißruſſiſchen Diwiſion um Ra⸗ 
Ozymne. Beide Ortſchaften find öfters genom- 


überflogen. 

men und werloren worden. Abends wurde 
Radzymin endgültig erobert. Im Rayon Les⸗ 
miakowizna wurden grimmige feindliche An⸗ 
griffe zurückgeſchlagen, wobei die 8. Diviſion 
große Verluſte erlitt. In den Kämpfen bei dem 
Brückengebiete Warſchaus wurde der Komman⸗ 
dant des 29 Inf. Reg. Major Stephan Wal⸗ 
ter ſchwer verwundet. Gefallen ſind Bat. 
Kom. Pogompwsti, der Kommandant ei- 
nes Bat. des 85. Inf. Reg. Hauptmann Dow⸗ 
nar Zapolski und der Kaplan Skorup⸗ 
ta. 


Die 9. Diviſion hat den Uebergang über 
den Fluß Wkra forciert und ſich gegen Naſielska 
vorwärtsbewegt. Die 18. Diviſion eroberte 
Nowe Miaſto, Gonſoeim und Sonsk. Die Ka⸗ 
vallerietruppe des General Kavnicti nahm 
Ciechanow ein. 

Die Mittelfront: Dieſe Abteilungen ha⸗ 
ven die Umgruppierung vollendet und erhal⸗ 
ten den Befehl zum Angriffe. 

Südfront: In der Gegend von Kamionka 
Strumilowa konnte der Feind den Uebergang 
über den Bug durchſetzen. Die dort kämpfenden 
Abteilungen haben große Verluſte erlitten. 


Ein Dampfer geſunken. 

Stockholm, 16. Auguſt. Ein ſchwediſcher Dampfer iſt 
geſtern an der nordſchwediſchen Küſte geſcheitert und. ge- 
ſunken. Der Kapitän und die Beſatzung konnten ſich durch 
Schwimmen retten. 


Tumulte bei einem Stierkampf. 

Madrid, 16. Auguſt. In einer ſüdſpaniſchen Stadt kam 
es gejiem zu Tumulten bei einem Stierkampf. Die Zuſchau⸗ 
er, die von den Leistungen der Stierkämpfer umbefviedigt 
waren, Tinten in die Arena und zerſtörten die Einrich⸗ | 
tungen des Zuſchauerraumes. Die Polizei mußte mit blan: 
fer Waffe gegen die Ruheſtörer vorgehen. Erſt als mehrere 
blinde Schüſſe abgegeben wurden, trat Ruhe ein. In ganz 
Spanien haben geſtern in 26 Orten Stierkämpfe ſtattgefun⸗ 
den, die ſehr ſtark beſucht waren. 7 


Attentat 
Liſſabon, 16. Auguſt. Auf den braſilianiſchen Konſul 
in der portugieſiſchen Stadt Oporto wurde ein Attentat ver⸗ 
übt. Der Konſul wurde von einem bis jetzt unbekannten 
Täter durch Schüſſe ſchwer verletzt. An dem Aufkommen 
des Konſuls wird gezweifelt. Nähere Einzelheiten über den 
Anſchlag fehlen noch. 
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Reisebericht eines Stubenhockers. Von Efi 
Arbe, im Auguſt 1930. 
Wiſſen Ste, wo Suſchak liegt? Nein? Das 


macht nichts Als wir in der Schule das ein⸗ 
ſchlägige Geographiepenſum büffelten, gehörte 
es noch nicht zur allgemeinen Bildung, ſolches 
zu wiſſen, aus dem einfachen Grunde, weil Su⸗ 
ſchack damals noch nicht das Licht der Landkarte 
erblickt hatte. Heute ift es Jugoſlawiens be- 
deutſamſter Hafen. Die Zeiten ändern ſich und 
mit ihnen die allgemeine Bildung. 

Früher nannte man das, was heute unter 

anderem Suſchak iſt, ganz einfach Fiume. Fiume 
kennen Sie. Dann kam der Weltkrieg. Er hin⸗ 
terließ Fiume als „freie Stadt“, als adriati⸗ 
ſches Danzig, als Zankapfel zwiſchen Italien 
und Jugoflawien, der keinem der beiden ge⸗ 
hören jollte. Dann kam d'Annunzio. d' Annun⸗ 
zio kennen Sie. Er „eroberte“ Fiume mit ſei⸗ 
nen Freiſchärlern. Dann kam der Vertrag von 
Rapollo. Er zog, wie man ſagt, die Konje- 
quenzen aus einer vollzogenen Tatſache. Die 
Italiener erhielten Fiume. Die Jugoſlawen er- 
hielten das, was übrig blieb. Es war nicht ge⸗ 
rade viel. Ein Stückchen Abſtellgleis der Eiſen⸗ 
bahn, ein paar Holzbaracken, ein paar Vorſtadt⸗ 
Häuschen, den Pier des Hafens von Fiume und 
einen Landdungsſteg. Sie zogen fein ſäuberlich 
einen vier Meter hohen Stacheldrahtzaun um 
den ſchäbigen Reſt (man konnte nicht wijfen ...) 
und nannten das, was nun ihr größter Hafen 
werden ſollte, ſchlicht und einfach Suſchak. Heu le 
liegen die Frachtdampfer am jugoflawiſchen 
Pier dicht wie die Heringe, während der italie⸗ 
niſche Hafen leer iſt. Aber davon iſt jetzt nicht 
die Rede. Die Rede iſt von dem hölzernen 
Landungsſteg, der nun auch ſeine Rolle in der 
jugoflawiſchen Schiffahrt ſpielt. 
Dicht an dieſem Landungsſteg, von dem aus 
kleine weiße Küſtendampfer den Fremdenver⸗ 
kehr beſorgen, liegt eine kleine Bucht, ein find- 
licher Meerbuſen, eigentlich nur ein Meeres⸗ 
tümpel. Das ift j 


das erſte Stück Adria, 


das die Fremden in der Nähe ſehen, und es iſt 
dementſprechend auch ſchon vielverſprechend 


Einer las die Gebrauchsanmeisung und beschimpfte den 
anderen 'gröblich, weil er angeblich alles verkehrt machte. 


blau. Die Fremden pflegen einen erſtaunt⸗lieb⸗ 
koſenden Blick darauf zu werfen. Wir taten ein 
Uebriges. Wir — das ift meine Wenigkeit und 
[ver Zeichner, deſſen Kunſt⸗ſie anbei bewundern 
dürfen. Wir ließen uns vom bas erſtaunten 
Trüger das Gepäck herübereichen. Suchten ein 
ſandiges Plätzchen und gingen an die Arbeit. 
Die Arbeit vollog ſich derart, daß jeweils einer 
die Gebrauchsanleitung las und zwiſchendurch 
den anderen gröblich beſchimpfte, weil er an⸗ 
geblich alles verkehrt machte. Aber man hat 
mir geſagt, daß dies die richtige Methode ſei. 
Sie bewährte ſich auch in ſolchem Maße, daß 
der nichtstuende Teil der Bewohnerſchaft von 
Suſchak — und das find bei Gott nicht wenige 
— ich ſchleunigſt ſteptiſch und des Staunens 

Mum uns verſammelte. Es war ſchließlich 
nicht alltäglich, daß Leute daher kamen, auf den 
weißen Küſtendampfer zu verzichten und ein 
eigenes Schifflein den Ruckſäcken zu entnehmen. 
In ihr Staunen miſchte ſich das unſrige darob, 
daß unter nervöſem Schimpfen ſchließlich doch 


aus Holzſtäbchen und Gummiſtoff ein richtiges 


Faltboot mit einem vornehm anzuſchauenden 
e leuchtendſtem Orange entſtand. Wenn 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


verſtanden hätten — es iſt anzunehmen, daß 
wir dann mitſamt unſeres Fahrzeugs doch noch 
das weiße Dampferchen erklommen hätten, denn 
ſie gaben uns wohl keinen Kilometer Fahrt 
und kein Stündlein leiblichen Wohlbefindens. 
Gottlob, wir haben ſie nicht verſtanden. Und ſo 
ſtanden unſerem Vorhaben, umgehend ſüdlichen 


Kurs einzuſchlagen, kaum nennenswerte Hin⸗ 


derniſſe im Wege. 


nur Essen und Trinken haben wir merkwürdigerweise nicht gewünscht. 


Wie blau die Adria, wie klar der Himmel, 
wie ſchön und romantiſch die bizarren Felſen 
der Küſte ſind — das iſt in jedem Reiſeführer 
nachzuſchlagen. Wenn ich hinzufüge, daß es 
dortzulande einen Wind gibt, der, des Winters 
als eiſiger Sturm, zur Sommerszeit aber als 

j f liebliches „Lüfter“ — 
Bora genannt — vom 
Karſt her gen Süden 
weht, tagein, tagaus, 
immer treu und brav gen 
Süden, dann iſt die 
Situation und alles ſchiff⸗ 
fahrtstechniſche Drum und 
Dran gebührend gekenn⸗ 
zeichnet. Mehr wußten 
wir nämlich auch nicht, 
als daß zum Reiſen ſolcher 
Art ein Wind vonnöten 
iſt und ein Segel, ihn zu 
fangen und ein nicht all⸗ 
zu ſtürmiſches Waſſer, 
darauf zu fahren. Es hat 
wie Sie ſehen, gereicht. 


Zwar ift, wie zu. be 
merken wäre, vor Jahr 
und Tag ein Kapitän 
Römer im nämlichen 
Klepperboot geradeswegs 
nach Amerika gefahren 
und an dieſer Tat ge⸗ 
meſſen, war unſer Be⸗ 
ginnen kaum mehr, als 
eine Spielerei. Aber ich 
gebe zu bedenken, daß 


unſere ſchiffahrtstechniſchen Kenntniſſe 
zu denen des Herrn Römer im gleichen Ver⸗ 
hältnis ſtanden, wie der Meerestümpel von 
Suſchak zum atlantiſchen Ozean. So daß ich aus 
dieſer Berechnung für unſer Unterfangen ge⸗ 
radezu noch ein Plus an männlichem Mut und 
kühnem Wickingergeiſt herauswirtſchaften kann, 
was hiermit in aller Beſcheidenheit betont ſei. 

Wenn ich ehrlich ſein will, muß ich nun 
allerdings jagen, daß die hauptſächlichſte Schwie⸗ 
rigkeit, die wir zu überwinden hatten, die Bers, 
ſtändigung über das Thema war, was der eine 
tun, der andere laſſen ſollte. Der welcher vorn 
ſaß beſchimpfte den Hintermann, weil er das 
Segel falſch bediente, der welcher hinten ſaß, 
riet dem anderen, ſich lieber um die Stellung 
der Schwerter (Ha! dieſe Fachausdrücke! Das 
ſind die Dinger, die verhindern, daß man kippt), 
ſich alſo lieber um die richtige Stellung der 
Schwerter zu kümmern. Unter dieſen gedeih⸗ 
lichen Auſpizien und ihrer überhaupt ungeachtet 
führte uns unſer braves Klepperboot und die 
nicht minder bravere Bora gegen Abend in die 
Gegend von Zirkvenige, wo wir in einer 
romantiſchen Bucht und im mitgeführten Zelt 
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wir ſchnell erkannten, zum guten Teil aus 
Landsleuten beſtand. Ich gebe im Folgenden 
einige Geſprächsfetzen wieder, die wir auffangen 
durften: 5 i ; 

Der Sachſe: Nu fän fe mol, Gudeſter, die 
gomm'n wohl os dem Märe? 

Der Wiener: Ah da ſchaut's her, mir ſcheint, 
die ſan richtig in dem Schifferl daherkommen! 

Der Berliner: J wo, Menſch, Ick kenne doch. 
die Schoſe. Bin ſelber olle Waſſerratte! Da⸗ 
mit kann man jerade noch hier im Hafen rum⸗ 
paddeln! 

Ich lüftete höflich mein Matroſenkäppchen 
und fragte die Herren, wie lange wir es wohl 
noch bis Konſtantinopel hätten. 


Wir kämen nämlich aus Genua 


und unſere Uhr ſei ſtehengeblieben! Aus Angſt, 
die offenſtehenden Münder könnten all unſern 
Wind verſchlucken, hißten wir dann das Segel 
und fuhren ſchleunigſt von dannen. 


Wenn man ſo gemütlich an der Küſte lang 
ſchwimmt, kann man am Abend des zweiten 
Tages Sennj erreichen, das iſt das ent⸗ 
zückendſte Seeräuberneſt der Welt, in dem Wie⸗ 
nerinnen aus Prag und Berlinerinnen aus 
Treuenbrietzen haute Saiſon machen. Ausge⸗ 
wachſene, das heißt richtige Sportsleute, die den 
Segel und unſereins erſt recht verachten, ſollen, 
wie man mir ſagte, in der Stunde ihre zehn 
Kilometer kleppern können und dann geht es 
natürlich ſchneller. Dieſe Schnelligkeit hat 


etwas für ſic. Man hat es dann nämlich nicht 


Ich fragte die Herren, wie lange wir és i | 


wohl noch bis Konstantinopel hätten. 


nötig, den Hafen von Sennj anzulaufen. Als 
wir es dennoch taten Si 

Aber laſſen wir das. Kurz und gut, „ber 
Kapitän hat geſagt, er hätte noch nie ſo einen 
Sturm erlebt“. Im Reiſeführer, den wir na⸗ 


türlich erſt nachträglich alen. ſteht gelchrieben. 
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daß Senn; eine windige Ecke fei. And der 
Mann hat zweifellos recht. : 


Von Sennj aus fährt jeder Reiſende, der 
etwas auf ſich hält, nach der grünen Inſel Arbe 
und das war auch unſer Ziel. Hat ſich was von 
Ziel! Die Inſel liegt ganz nahe („gleich da 
drüben“), man kann ſie mit dem unfreieſten 
Auge ſehen, es iſt nur ein ſchmaler Meeresarm 
dazwiſchen, 4 i 


kurz und gut — ein Katzensprung! 


Dieſer Katzenſprung hat für uns gut und 
gerne acht Stunden lang gedauert. Meere aller 
Art haben — wenn Sie das nicht wiſſen ſollten 
— die unangenehme Eigenſchaft, etwas abſeits 


vom Lande weſentlich höhere Wellen zu produ⸗ 


zieren als an der lieblichen Küſte. Zwiſchen 
Sennj und Arbe waren die Wellen haushoch 
— — na fagen wir .... ein kleiner Meter 
wird es geweſen ſein. Wir gedachten des braven 
Kapitän Römer, der im Klepperboot über den 
Ozean fuhr, und nannten ihn einen Stümper. 
Wir gedachten der Titanic und meinten, fie 
müſſe ein erbärmlich ſchlechtes Schiff geweſen 
ein. Wir beſchuldigten uns gegenſeitig, im 
Kreiſe zu fahren, erwünſchten einen Kompaß, 
eine Radioſtation und ganz, ganz leiſe auch 
einen kleinen weißen Küſtendampfer. Nur 
Eſſen und Trinken haben wir merkwürdiger⸗ 
weiſe nicht erwünſcht. 


Als vor unſeren Blicken dennoch (dennoch!) 
der erſehnte Strand von Lopar auf Arbe auf⸗ 
tauchte, nannten wir den lieben Gott einen gu⸗ 
ten Mann, unſer Klepperboot eine „Europa“ 
und den Unbekannten, der es gemacht hat, einen 
Rettungsmedaillenaſpiranten. 

Auf dem weißen, weichen Sande, auf den 
unſer Boot ſanft und zärtlich auffuhr, ſtand ein 
Mann mit dem Glaſe in der Hand, kein Zweifel, 
Homer perſönlich mußte es ſein, der unſere 
Odyſſee beſingen wollte. Er wies mit der all⸗ 
umfaſſenden Gebärde des Poeten hinaus auf die 
See und jagte: 

„Nu ſang'ſe mol, ham ſe vielleicht och Tel⸗ 
füne geſähn?“ 

„Nein,“ ſagte ich, „nur die Seeſchlange.“ Und 
dann vermerkte ich in meinem Notizbuch den 


Titel meines Fahrtbericht Auf den 
Spuren der Delphine 
Bei Lopar beginnt — nach dem Reiſe⸗ 


führer — richtige Mittelmeervegetation. Am 
felſigen Strande der Inſel Arbe winkt ver⸗ 
heißungsvoll der Johannisbrotbaum und haus⸗ 
hohe Erika, das Meer iſt von penetrantem 
Poſtkartenblau. Und nach einer weiteren 
Tagereiſe tut ſich hinter einer Landzunge mit 
richtigem Leuchtfeuer ein Bild auf, das man 
nicht lange genug genießen, vor dem man alſo 
nicht langſam genug fahren kann: die Stadt 
Arbe, oder wie ſie, minder klangreich auf kroatiſch 
heißt — Rab. Ein kleines Venedig, das man 
einem Baukaſten entnommen und vor die 
ragende Karſtwand des Velebitgebirges hin⸗ 
geſetzt hat, ein Muſeum an köſtlichſtem Alter⸗ 
tum, ein unwahrſcheinliches Stückchen Schön⸗ 
heit. 

Wir fuhren in den kleinen Hafen ein, da 
lagen Segelſchiffe, wie ſie ſonſt nur noch in 
Räuberromanen vorkommen, uralt, bohrwurm⸗ 
zerfreſſen, kunſtvoll geflickt, kunſtvoll auch mi! 
Schnitzerei verziert. Und ein buntes Rudel 
von ſüßen Nichtsteuern am Strande, die uns, 


uhilelophiſcher Ruhe hingegeben, keines Blickes 


würdigten, weil unfer Schifflein doch kaum 
Í in feinen Tiefen bergen 
nennenswerte S 1 daß es 
ſelbſt nur Gepäck ift, ein ſchwimmfähiger Koffer 


Itenbummler und ſolche, die — wie wir 
— esam lein 


manne Brhel. 
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wojewodſchaft Schleſien. 


Ludwig Zemanek — der Bielitzer Cuſtmörder. 


r 


i Wie wir bereits vor einigen Tagen ausführlich berich⸗ 
tet haben, wurde in Mähriſch⸗Oſtrau durch den Kriminal 
beamten der Beelitzer Polizei Michalit der bereits viel- 
fach abgeſtrafte Ludwig Zemanet, geboren in Piſarzo⸗ 
wi mice, Bezirk Biala, als wahrſcheinlicher Mörder der Frieda 
Rybak verhaftet. Da die Spuren die die hieſige Polizei 

bei der Verfolgung des Mörders aufgenommen hat, in die 
Tſchechoſlowakei führten, begab ſich der hieſige Kriminalbe⸗ 
amte Michalik mit einem zweiten Kriminalbeamten nach 
Oſtrau, wo er fih bei der dortigen Polizeidirektion vor- 


ſtellte und um Unterſtützung der Polzei bei ſeinen Recherchen 


erſuchte, die ihm auch zugeſagt wurde. Nachdem Michalik 
in Oſtrau nichts finden konnte, fuhr er nach Prerau, wo 
ſeine Erhebungen ebenfalls erfolglos blieben, weshalb er 
beſchloß, nach Polen zurückzu fahren. In der Station Müh- 
viſch⸗Oſtrau bemerkte er nuns knapp vor der Abfahrt des 
Zuges durch das Fenſter ſeines Kupes den geſuchten Zema⸗ 
nek, der am Perron ruhig auf und ab ging. Während der 
Zug ſich bereits in Bewegung ſetzte ſprang Michalik auf 
der der Station entgegengeſetzten Seite aus dem Zuge. Hier 
begegnete er dem Revievinſpektor Bol om und den Wad 
Er legitimierte ſich und ging mit ihnen 
auf den Perron. Revierinſpektor Bolom verhaftete ſofort 
Zemanek und ließ ihn auf die Polizei führen. Die Erhe⸗ 
bungen, die nunmehr eingeleitet wurden, ergaben, daß Ze⸗ 
manek außer verſchiedenen Taſchendiebſtählen, noch viele an= 
dere Verbrechen am Kerbholze hatte. Ein Aktenkonvolut 
bei der Oſtrauer Polizei aus der Vorkviegszeit beſchäftigt 


U d 
ZEMANEK LUPYIK 


win gekommen, könne im Hotel keinen Platz bekommen und 
bitte Soſtek um Rat, was er nun in der Nacht anfangen 
ſolle. Soſtek, der infolge der Abveije feiner Frau Platz 
hatte, bot ihm nunmehr ein Nachtlager bei ſich an. Er bet⸗ 
tete ihn in der Küche, ſchloß ſein Zimmer ab und verlangte 
vor dem Schlafengehen, daß ihm der Fremde ſeine Sachen 
übergebe. Nachdem dies geſchehen war, gingen beide ſchla⸗ 
fen. Am Morgen übergab Soſtek dem Fremden die Kleider, 
der ſich anzog. Das für das Nachtlager angebotene Geld 
nahm Soſtek nicht an. Aber Soſtek begegnete dem Frem⸗ 


den noch einmal und dieſes Mal wollte dieſer ihn durchaus 


zum Dank für das Nachtlager bewirten. Er kam im Auto 
vor das Haus des Soſtek und lud ihn zu einem Trunke in 
das Hotel ein. Sie fuhren nun in das Hotel, wo fie dre! 
Cognacs tranken, worauf ſie ſich Bier geben ließen. So⸗ 
ſtek mußte auf einen Augenblick das Lobal verlaſſen und 
während dieſer Zeit ſchüttete Zemanek ein Pulver in das 
Bier des Soſtek. Soſtek trank dann ſein Bier aus und 
bemerkte gleich, daß es nicht ſonderlich ſchmeckte; er ließ ſich 
aber nichts merken. Dann befiel ihn eine große Schlaftrun⸗ 
kenheit, der er nicht Herr werden konnte. Infolge deſſen 
rief Zemanek ein Auto und ſchaffte ihn nach Hauſe. Er 
entließ das Auto und begleitete Soſtek in deſſen Küche, wo 


er ihn hinſetzte. Während Soſtek in einen harten Schlaf ver⸗ 
ſiel, raubte ihm Zemanek 3 Uhren, davon eine goldene 
mit Uhrkette, 3 Ringe, verſchiedene Kleidungsſtücke und 


4000 Ke. in Barem, worauf er verſchwand. 
Bei Zemanek wurden drei Fläschchen vorgefunden. Das 


ſich mit dieſem Individuum. Die Erhebungen haben auch eine mit der Auſſchrift Chartreus enthielt tatſächlich einen 
ergeben — was auch der Bielitzer Polizei bekannt war — Likör, aber in demſelben war ein Pulver, Chlorohydrat, auf- 


„daß Zemanet ein bebannter Eiſenbahndieb war, der ſeine 
Opfer durch Chloroform betäubte und dann beraubte. 
Zemanek hat die tſchechoſlowabiſche Grenze in Whe- 
chiſch⸗Teſchen überſchritten und ift mit dem Zuge nach Oſtrau 
gefahren. Er war auch in Trzyniec und auf dem Wege nach 
Oſtrau hat er wieder ein ſenſationelles Stückchen ausge⸗ 
führt. In der Polizeidirektion Mähviſch⸗Oſtrau hat fid) der 
Oberſteiger Soſtek vom Schachte „Johann“ in Karwin, 
um über einen raffinierten Diebſtahl, der an ihm verübt 
worden war, zu berichten. Er mußte vor der Kanzlei war⸗ 
ten, als eben Zemanet vorbeigeführt wurde. Er erkannte 
ſofort in Zemanek denjenigen, dev ihn beſtohlen hatte. Als 


gelöſt. Das zweite Fläſchchen war voll mit Körnchen von 
Chlorohydrat und im dritten war Schnupftabak. 

Zemanet wird auch verdächtigt, an der bisher unaufge⸗ 
klärten Angelegenheit aus dem Jahre 1928 beteiligt zu ſein, 
wo eine Proſtituierte im Zigeunerwald auf einem Baum 
aufgehängt gefunden wurde. Die Erhebungen haben es da⸗ 
mals als umwahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß es ſich um 
einen Selbſtmord handeln könne. 

Vor einiger Zeit wurde ein Luſtmord in Römerſtadt 
verübt, der unter ganz ähnlichen Umſtänden vor ſich gegan⸗ 
gen iſt, wie jener im Zigeunerwald, weshalb die tſchecho⸗ 
ſlowaliſchen Polizeibehörden, die davon unterrichtet find, 


der, wie die Erhebungen erwieſen haben, ganz Polen 
bereiſte, Mitreiſende betäubte und ſie daun 
beraubte, und da wohl viele ſeiner Verbrechen noch nicht 
erruiert worden find, veröffentlichen wir heute fein Bild. 
Alle Perſonen, die über dieſen Mann etwas 
zu berichten wiſſen, mögen ſich bei der näch⸗ 
ſten Polizeiſtelle melden. a 


Aufruf ⸗des polniſchen Verbandes der 
Daterlandsverteidiger. 
Oberſchleſier! 2 

Der Hauptvorſtand des internationalen Verbandes dhe- 
maliger Frontkämpfer beſucht am 20. d. M. unſeren ge⸗ 
liebten Landesteil. Wer von euch ehemaligen Frontkämpfern 
kennt nicht die „Fidacu“, die neun Millionen eurer Kame- 
raden vereinigt, mit welchen ihr Schulter an Schulter im 
großen Kriege zuſammem gekämpft habt! Es iſt unſere 
Pflicht, die Güfte gebührend zu begrüßen. Die Gäſte kom⸗ 
men aus der Richtung Krakau um 7.22 Uhr abends in Kat- 
towig an. Niemand ſehle zur Begrüßung vor dem Bahn⸗ 
hof! Dekoriert eure Häuſer mit Nationalfahnen. Der Por- 
ſtand des „Fidacu“ verweilt zwei Tage in Schleſien. Die 
Säfte werden den althiſtoriſchen Teil Polens beſichtigen 
deſſem Bevölkerung kennen lernen. Der Geiſt der 1 Bevölke⸗ 
rung bietet die Gewähr, daß alle Verſuche unſerer Gegner, 
die von irgend einer Politik der Reviſionen träumen, zer- 
ſchellen wird. Wir werden den ausländiſchen Gäſten zeigen, 
daß Schleſien polniſch war und polniſch bleiben wird. Ver⸗ 
bände und Vereinigungen erſcheinet recht zahlreich mit den 
Fahnen zur Begrüßung der Gäſte. 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Verbandes der Vater⸗ 
landsverteidiger. 


Die Einwohnerzahl der Wojewodichaft 
Schleſien. 

Auf Grund einer Statiſtik des Wojewodſchaftsamtes 
zählte die Wojewodſchaft Schleſien am 1. Juni l. J. 1331 502 
Pevjonen. In dieſer Zahl find 658 482 männliche und 
673020 weibliche Perſonen oder 15000 weibliche Pevſonen 
mehr als männliche inbegriffen. Die Stadt Kattowitz hat 
129 976, Königshütte 90 003 und Bielitz 22 352 Einwohner. 
Am 5. d. M. wurden 34316 Arbeitsloſe vegiſtviert. 


Ein neues Referat bei der Abteilung 
für öffentliche Arbeiten. 

Bei der Abteilung für öffentliche Arbeiten im ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaftsamt wurde ein neues Referat für Waf- 
ſerleitung und Kanaliſterung geſchaffen. Das Referat um- ` 
faßt folgende Angelegenheiten: Unterſuchung von Hydrome⸗ 
tern, Unterſuchung der Qualität des Waſſers, der Möglich⸗ 
keiten der Erſaſſung von vorhandenen Waſſerquellen, Pro- 
jekte über den Bau von Waſſerleitungen und Kanaliſierun⸗ 
gen für Städte und Gemeinden, Gutachten über projektier⸗ 
te Bauten von Waſſerleitungen und Kanaliſierung ſowie 
Projekte von Waſſerreinigungen. 


Der Ausbau des ſtattowitzer Flughafens 
Am Mittwoch hat unter dem Vorſitz des Wojewoden 
Dr. Gratzynſſki eine Konferenz ſtattgefunden, an welcher 
Vertreter des ſchleſiſchen und Warſchauer LOPP. teilgenom- 
men haben. Aus Warſchau erſchienen Dr. Mako w iE i, 
Ing. Perhmit und Ing. Klus. Gegenſtand der Bera- 
tungen waren der Ausbau des Kattowitzer Flughafens, ſo⸗ 
wie die Erweiterung des Sportfluges in den Wojewodſchaf⸗ 
ten Schleſien, Niele und Krakau. Ferner wurde über die 
Gründung einer Pilotenſchule in Kattowitz beraten. 


U 
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Soſtek vom Karwiner Bahnhofe durch die menſchenleeren 
Straßen ging, nachdem er feine Frau zur Bahn begleitet 
hatte, begegnete er in der Dunkelheit einem unbekannten 
s Mann, der ihn anſprach und fih als Vertreter der Pilſner 


daß Zemanek öfters in die Tſchechoſlowakei gekommen iſt, 
auch in dieſer Richtung Erhebungen eingeleitet haben, um! 
ſeſtzuſtellen, ob nicht auch an dieſer Untat Zemanet- beteiligt 
geweſen iſt. 


Nordmeffe in Wilna. Í 
Die Handels- und Geweibelammer in Bielitz teilt mit: 
In der Zeit vom 14. bis 28. September d. J. findet in Wil- 
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Brauerei vorſtellte. Er fei eben mit dem Zuge nach Kar- 


Da es ſich bei Zemanek um einen Verbrecher handelt, 


na die 2. Nordmeſſe ſowie eine Kunſtausſtellung und eine 


SOUHB2E909ULFO9E3809000E0080608035EE09E0UHEFHH5BEROHOSOCGTBEDTBBP2R7IBCGOLGLEEDEGCPAITDENAPDGDÜAEVRFOGRIGIUHOCHVYDO EEHHOHODOR 
Gläſer zog feinen Sonnntagsſtaat an und ſprach noch ein⸗ tor, erledigte gewiſſenhaft die ſpärlichen Aufträge und hörte 


Eine Dorfgeschichte. 


Von Schümmell⸗ Falkenau. 


ſer Landſchaft die große Windmühle Karl Czigans, der als 
wohlhabender und einflußreicher Beſitzer ſowohl ein gewich⸗ 
tiges Wort bei den Entſcheiden ber Gemeinden mitzuſpre⸗ 
chen hatte, als auch in den nahen Städten in Friedeberg und 
Greiffenberg, ein vielbekannter und devot begrüßter Gajt 
war, Da mun zu dem Heine Verlobung mit des Schulzen 
‚Steinpflug einziger Tochter vor der Tür ſtand, und Ezigan 
durch die Verſchmelzung dieſer beiden Vermögen wohl der 
rveichſte Beſitzer in der geſamten Berglandſchaft werden. folte, 
kannte die Ergebenheit wor ihm keine Grenzen. 

Die bildhübſche Martha Steinpflug, fie war auch noch an 


mal beim Schulzen vor. Da er ſehr von oben herab wieder- 


und ſah michts von den letzten großen Vorbereitungen für 


RIR l 850 i BT um abgewieſen wurde, der Schulze fogar von einer empö⸗ das Verlobungsſeſt. Auf dem Anger waren für über Hun- 
An den Oſthängen des Chenmitzkammes im den Iſer⸗ renden Aufdringlichbeit eines Habenichts ſprach und ihn] dert Perſonen Bänke und Tiſche aufgeſtellt, den ganzen 
bergen erhob fih wor Jahrzehnten wie ein Wahrzeichen die⸗]J dann in der Diele einſach ſtehen ließ, lief dem jungen Waf- Tag wor Johannis herrſchte im Dorfe nur ein Thema, man 


ſermüller der Zorn in leiſen Tränen in die Augen, er ballte 
die Fäuſte, verließ den reichen Schulzenhof, und als der A- 


bend ſich ſenkte, ſtieg er mit vollem Ranzen in die Berge. 


Während im Schulzenhauſe alle Mägde und Schneiderei⸗ 
kundigen eifrig mit den Vorarbeiten für das Feſt beſchäf⸗ 
tigt waren, während die Gemeinde und auch die Honoratio⸗ 
ren der Nachbardörſer ſſchmunzelnnd des kommenden Ver⸗ 
lobungsſeſtes gedachten, während ſich die hübſche Martha 
zur Nacht die Augen nach Wenzel ausſah und in heller Ver⸗ 
zweiflung die Hände faltete und vom Himmel Hilfe erflehte, 
lag der junge Wenzel Gläſer in den Bergen, nahe der 


zwanzig Jahre jünger als ihr zukünftiger Gheherr, jah j Mühle, auf der Lauer. Nacht um Nacht, zu Tage hielt er 


durchaus micht wie eine glückliche Braut aus, und aniemand 
wunderte ſich ſehr darüber, denn allerorten war ja bekannt, 
daß des Schulzen Tochter mit ganzem Herzen an ihrem 
Kindgeſpielen, dem jungen Wentzel Gläſer, hing, der nach 
feines Vaters jähem Tode unterhalb des Dorfes die Waſſer⸗ 
mühle betrieb, und den die ſſcharfe Konkurrenz des Wind- 
müllers beinahe ruiniert hatte. : 
D8ch verſtehe nicht, Martha,“ ſagte Wenzel, „wie der 
Czigan für dieſes Spottgeld arbeiten kann, er muß noch 
einen anderen Veudienſt haben, es wird ſchon ſtimmen, was 
oben in Forst der Jäger ſagt, daß der Czigan bei den 
Schmugglern it...” ' 
„Es bann ihm doch keiner was machweiien, es hat ja 
keinen Zweck...“ 
Bis zum Johannistage dauerte es noch an zwei Wochen, 


ſich beim Jäger verborgen, im Dorſe ſagte ſeine Mutter 
allen, daß der Wenzel in Geſchäften nach Görlitz gefahren ſei. 


Am vierten Tage vor Johannis war der Wenzel plötz⸗ 
lich wieder im Dorfe, ſein Geſicht war aſchgrau, aber die 
Augen blitzten, er ging voll ſedernder Spannung und trat 
am Abend dieſes Tages zu Fuß den Weg nach Friedeberg 
an. Dann ſprach er für bange Zeit auf der Polizei vor, der 
Kommiſſar zuckte zwar die Schultern und meinte, daß ein 
Irrtum in dieſer Angabe für Wenzel unheilvoll werden 
könne, aber Wenzel Gläſer blieb bei feiner Ausſage, und 
der Kommiſſar wverſprach, ſchon am nächſten Morgen den 
Grenzern Beſcheid zu geben und am Johannisabend die 
Mühle zu umſtellen. 


hörte, daß der Schulze alle Vorräte der Kretſchmerei aufge⸗ 
kauft hatte, daß zwei Ochſen und zwei Kälber geſchlachtet 
worden waren und von Greiffenberg her eine Kapelle zum 


Aufſpielen engagiert worden war. 


Martha wurde mit der Bvautkrone geſchmückt, dem 
Zeichen der Verſprochenen. Sie ſtand blaß mit todtvaurigen 
Augen, unter den vielen Frauen und Mädchen, die ſich im 
Ankleidezimmer an ihr zu ſchaffen machten, von der Diele 
her ſchallten laute Rufe der Begrüßung. Mit einem elegan⸗ 
ten Fuchſengeſpann war der Windmüller angekommen, vom 
Schulzen mit herzlicher Lebhaftigkeit begrüßt. Während die 
Jugend des Dorfes gleich derjenigenn aller anderen Dörfer 
und Berghütten eifrig am Aufbau des Johannisfeuerholzes 
arbeitete, ſaß Martha mit bleichem Geſicht neben dem Wind⸗ 
müller Czigan an der reichen Tafel und ließ die mannig⸗ 
ſachen Gerichte achtlos an ſich vorübergehen. 


Die Dämmerung erfüllte ſchon die nahen Täler der 
Berge, blaß fiel ihr Schleier über das flache Land. Am 
Himmel verglühte das Abendrot, und an den Zinnen der 
Tafelfichte, des Heufuders hingen nur noch die letzten Strah⸗ 
len im Geäſte der Fichten fejt. Die erſten Blicke taſteten 
die Bergabhänge ab und ſuchten nach dem erſten Auſblitzen 
der Johannisſeuer. Fernher glänzte ein Fenſter der Schnee⸗ 
grubenbaude wie ein Feuerſchein auf. Die Muſiker aus 
Greiffenberg ſpielten flotte Weiſen, und alles freute ſich 


Joha Wenzel hielt ſich während der letzten Tage ſehr zurück, ſchon auf den Tanz, der mach Abbrennen des mis- 
dann folte die öffentliche Verlobung ſtattfinden, Wenzel fer ſaß woll fieberhafter Aufregung in feinem kleinen Kon⸗ feuers dann beginnen ſollte. K 99 5 


Nr. 219; ER | Weues Schleſiſches Tagblatt". Seite 5. 


Ausſtellung des Volksgewerbes ſtatt. 


22 Dauernd kühl und 


Die Landwirtſchaft ſtellt ihre Produkte aus wie Gemüſe, 


Vieh, Produkte der Bienenzucht, der Forſtwirtſchaſt uſw. 5 e 

In der zweiten Abteilung befinden ſich geflochtene undd ce nerti > 
Holz⸗Möbel, Erzeugniſſe der e Ahr ege ; 

lien, landwirtſchaftliche Maſchinen, Textilien, Erzeugniſſe der 1 5 i 

Bürſtenünduſtrie uſw. In der Ausſtellung des Volksgewer⸗ | Das 1 ae 88 Sie — Herbſtliche Hundstage. 
bes befinden ſich Artikel der Keramik der Weber⸗, der Bau- i (Bericht der orologiſchen Korreſpondenz.) 

und Möbelinduſtrie und Volksornamentik. Auch in der vergangenen Woche hat ſich die Großwet. 


Die Vertretung der 2. Nordmeſſe für die hieſige Wo⸗ terlage nicht geändert. Wie vovausgeſehen, blieb die Witte⸗ So am Anfang der letzten Woche der Hundstage, 
jewodſchaft hat die ſchleſiſche Geſellſchaft für Ausſtellung vung bei Winden aus weſtlichen Richtungen veränderlich die in N Tagen ihr Ende finden, womit auch der ei- 
und ickihaftspropagemda iu damit, uu. Gtawowa, und sehr umbeftändig; nicht einmal auf die Weltenbefferung gentliche Hochſommer vorüber ift die Weſichten höchſt um- 
übernommen. Intereſſenten aus den landwivdſchaftlichen ‚am Wochenende war Verlaß; dem ſowohl am Sonnabend freundlich. It doch die jüngſte atlantiſche Zyklone, die Don- 
und Gewerbekreiſen erhalten daſelbſt die notwendigen In⸗ ‚wie am Sonntag war es vielfach ſchon wieder zu Regenfäl⸗ nerstag die Nordſee bedeckte, noch weiter als ihre Vorgän⸗ 


formationen. ; len gekommen. In Süd-, Mittel- und Oſt⸗Deutſchland klär⸗ gerinnen in das mitteleuropäiſche Binnenland eingedrun⸗ 
f or 104 ; ‚te fih um die Mitte der Woche der Himmel zeitweilig auf, gen, ſodaß das Wetter im Binnenland noch ſchlechter ge- 
Bielitz und die Temperaturen fliegen zum Teil auf 24 bis 25 Grad, worden ift und bei anhaltenden Regenfällen und ftarten 


motorradre ein Breslau am Dienstag ſogar auf 26 Grod Wärme, was Winden aus weſtlichen Richtungen ſchon beinahe herbſtlich 
e nnen. in dieſen fühlen Hundstagen ſchon erwähnenswert iff. E- anmutet, zumal die Tempevaturen für die Jahreszeit jetzt 

Der Bielih⸗Vialger Motorradklub veranſtaltet am Heufi- benjo warm war es Montag in der Nopd⸗Schweig und in vecht niedrig find und während der nächſten Tage beim 
gen Sonnmtag ein Motorradrennen. Der Start erfolgt Deſterveich, bevor auch hier wie in faſt allen anderen Teilen Eintreffen weitever Schübe maritimer Polarluft noch mehr 
um 10.30 Uhr vormittag am Bielitzer Ringplatz. Die Strek⸗ Mitteleuropas wieder gewitterhafte Regenfälle einſetzten, ſinken werden. Einzelne Regenſchauer, die mit kurzen Pe⸗ 
te führt über Viala, Andrychau, Kooſerz, Zywiee, Iſtebna, die diesmal beſonders ergiebig und verhängnisvoll im Süd⸗ rioden der Aufheiterung wechſeln, werden diesmal in Ber- 
Weichſel, Uſtron, Skotſchau Heinzendorf und Lobnitz. In oſtzipfel Bayerns waren. Aber auch in Nord⸗ und Mittel: bindung mit empfindlich kühlen Nächten das Wetter am 
der Nähe des Reſtaurants Gabriſch in Lobnitz it das Ende deutſchland wurden am manchen Orten recht beträchtliche Wochenende vecht unerfreulich geſtalten; von einer auch nur 


ziel. Die Bevölkerung wird erſucht, den Stadtberg und die Mederſchlagsmengen gemeſſen. vorübergehenden Beſſerung kann diesmal zum Wochenende 
Straßen während des Rennens frei zu halten. ; Die Luftdruckverteilung zeigt im großen und ganzen beine Rede fein: Weitere atlantiſche Zyklonen, deren un⸗ 
ik — das jeit anderthalb Monaten gewohnte Bild der durch das unterbrochene Kette durch ganz Britiſch⸗Nord⸗Amerika weft- 


. 511 ; Nord- und Oſtſeegebiet wandernden atlantiſchen Zyklonen wärts bis in die Gewäſſer ſüdlich von Alaska reicht, und 
Ein Bielitzer in den Alpen tödlich n hohem 0 im Südwesten und im hohen Norden die dem jetzt Europa durchwandernden Tief auf dem Fuße 
Ale e. abgeſtürzt. Europas. Zur Abwechslung wanderte am Ende der Vorwo- folgen, Taffen auch auf fernere Sicht keine Ausſicht auf Bef- 
Am Samstag wurde die Familie Tifchler telegra⸗ che auch wieder einmal ein Adriatief auf der ſtets beſonders ſerung aufkommen, und wir werden uns damit abfinden 
phiſch verſtändigt, daß Dr. Karl Tüſſchler in den Tiroler] vegenreichen Zugſtraße Vb durch die Donauländer und das müſſen, daß dieſer Sommer bis zu ſeinem Ende verregnet, 
Alpen tötlich abgeſtürzt fei. Der Verstorbene war als Pia⸗ weſtliche Polen nach Oſtpreußen und dem Baltikum, wo ohne viel Hoffnung, daß wenigſtens der Frühherbst noch 
niſt weit über die Grenzen feiner Geburtsſtadt bekannt. | ihon kurz zuvor außerordentlich ergiebige Landregen nie» einmal warmes und beſtändiges Wetter bringt. Jedenfalls 
Der Tod ereilte ihn im 41 Lebensjahre. dergegangen waren, die beiſpielsweiſe in Königsberg bin- liegen dafür irgendwelche Anzeichen einſtweilen nicht vor. 
i TER NER nen zwölf Stunden die enorme Niederſchlagsmenge von 
. 93 mm erbrachten. l 


gi Humor des Auslandes. 


j | ne ne i es figen zwei Männer einander gegenüber. Sie 
vergeßlicher . ' ir der von Bielitz i. 171767 aus delete 1 tennen fid nicht, und um ein Geſpräch anzuknüpfen, ſagt 
nach je DR are ng ars ar Mar 1 : BLASEN ARE NZART bare ＋ 27 ſeinem Gegenüber: „Entſchuldigen Sie, aber ha- 
Lohnauto des Franz Bauer nach der Ankunft in Zywiec ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen die Einlagen am Ende des⸗ a in vergangenen Jahr in Bofton gefehen? 
eine Handtaſche liegen laffen. Die Handtasche enthielt einen ſelben Monates 28.640.960.19 Zloty. Es iſt ein Plus von m 
ſchwarzen Anzug zwei Taghemden, einen Hemdkragen 505 704.186 Zloty zu verzeichnen. Arbeitsuchende, Perſonen 9. KIR SCHNER, Biala 
Krawatte und zwei Paar Fußſocken. Die Handtaſche ſamt“ waren 3029, ‚freie Arbeitsſtellen waren 345 und vegiſtrierte Scdawasserfabrik 
Ae de hen ond ane bon Werner onna gpieitätofe 3586, 185 | | Bis 
T e Meute ka, eee a ni fon o 
user Cigertmeredtes abgeelt wenden. Eine heitere der Bäckerinnung die Brotpreiſe auf 38 bezw. 40 Groſchen⸗ er 
angeblich zu feinen Hochzeit fuhr und den ſchwarzen Anzug |? Die i oti ür Lebensmittel in Kat. noch nie in Boſton geweſen“. — „Ich auch nicht“, ſetzt Mr. 
jedenfalls ſchmerzlich vermißt haben dürfte. N eien Preionstierungen, für Lebensmittel in mat, A. das Gesprach fort, onn müffen es wohl zwei andere 
] 5 towitz. 1 Kilo Weizenmehl 65⸗prozentiges 88 Groſchen, 1 Herren geweſen ſein“ 
kette in í See Kilo Kornmehl 70 prozentiges 36 Groſchen, 1 Kilo weiße 87 0 aay E 
0 owitz. e i Bohnen 1 Zloty, 1 Kilo Hivſe 66 Groſchen, 1 Liter Milch, A 3 eee, e ; 
„ uflöfung dae fäbtifehen Gymnafiums in Rogdain, In |44 Groschen, 1 Kilo ungeſalzene Butter 5.60 gloty, 1 Kilo] Führer: „Wir müſſen mit der Führung noch ein poar 
ber an ud. M. fattgefundenen Oemeinbevatsfigung in Kochbutter 480 Zloty, 1 Stück Ei 15 Groſchen, 1. Kilo Minuten warten; drinnen im Schloß darf nicht geraucht 
Noggin wurde der Beschluß gefaßt, das ſtädtäſche Gymna- Schweineſleiſch von 2.60 bis 3.40 gloty, Nindſleiſch von werden!“ — Die Touriſten: „Aber wir raden ja garnichtl“ 
ſium aufzulöſen. Das Gymnaſium wurde von 64 Schülern 2.40 bis 3 Zloty, Kalbfleiſch von 2 bis 2.40 Zloty, geſalzenerſ 7 Führer: „Aber ichl 5 
beſucht. Die Schüler wurden dem Gymnaſium in Myslowitz Speck von 2.80 bis 3 Zloty, Smer 2.80 Zloty, ameribani⸗ er À 
überwieſen. . ſcher Schmalz 360 Zloty, weißer Zucker 164 Zloty, Zwie⸗ Er war mit ſeinem Heiratsantrag abgewieſen worden 
Die Bevölkerungsbewegung in Kattowitz. Nach den bel von 40 bis 50 Groſchen, Mohrrüben 40 Groſchen, 1 und bemerkte reſigniert: „Jetzt werde ich überhaupt nicht 
ſtatiſtiſchen Mitteilungen umfaßte die Bevölkerungszahl der Stück Blumenkohl von 40 bis 70 Groſchen, 1 Kopf Weiß⸗ mehr heiraten“. Das Mädchen, das ihm den Korb gegeben, 
Stadt Kattowitz Ende des Monates Juli 130.099 Perſonen. kraut von 20 bis 30 Groſchen, 1 Kopf Rotkraut 20 bis 60 lächelte geſchmeichelt: „Sie närriſcher Menſch. Wenn ich 
Es wurden regiſtriert 69 Eheſchließungen, 242 Geburten und Groſchen, 12 Pfund Kartoffel 1 Zloty, 1 Kilo Pflaumen von] auch Ihren Antrag abgelehnt habe, jo bewefſt das doch noch 
127: Todesfälle. Im täbtijchen Krantenhaus befanden fid, 0.60 bis 1.20 Zloty, 1 Kilo Aepfel von 0.70 bis 1 Zloty, 1Ulange nicht, daß andere Mädchen dasſelbe tun werden“. 
339 Perſonen. In derselben geit haben 11.900 Perſonen Kilo Birnen von 0.80 bis 1.20 Zloty, 1 Kilo Rhabarber — „Doch, doch erwiderte er, „wenn Sie ſchon nichts von 
das ſtädtiſche Bad beſucht. In das Schlachthaus wurden von 50 bis 70 Groſchen, 1 Kilo Gurten von 2 bis 30 Gro- mir wijfen wollen, wer foll mich dann noch nehmen?“ 
10579 Stück Vieh aufgetrieben und geſchlachtet. In der! iden. \ 1 % . 0 ö 
— Ä A VNV . ²˙ 0C ONO000000000000000000000000000000000000000 
Diieſe feſtliche Stimmung wurde jäh durch die Ankunft Körper, Minuten ſchienen die Sekunden zu ſein, die er dieſer gefährlichen Schmugglerbande“, und er wandte fih 
eines Köhlers unterbrochen, der eilends nach dem Wind- brauchte, um ſich zu befreien. Endlich war er jo weit. Wie an alle Anweſenden, „jawohl, der wielgeſchätzte Windmüller 
müller verlangte. Der Bräutigam zeigte ſich beim Anblick eine Schlange wand er fh ſeitwärts, als ein mächtiges Czigan ijt. das Haupt einer ſeit langem geſuchten Schmugg⸗ 
des merkwürdigen Gaſtes ſehr unruhig, er ſtand ſogleich auſbrüllendes Krachen die Luft erſchütterte. Ein Feuerſtrahl lerbande, angeſichts dieſer Beweiſe“, und er zeigte auf die 
auf und ging mit ihm in des Schulzen Arbeitszimmer hin⸗ ſchoß an der Windmühle hoch, hob ſie an zwei Meter empor, geretteten Ballen „Seidenſtoff“, wird er es nicht leugnen 
über. Es würde nicht bekannt, was beide bort beſprochen] daß fie für Augenblicke frei im grellen Lichte einer gewal⸗ können.“ ; 
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hatten, auch merkte niemand, daß kurz hintevdem Dorfe die tigen Epploſton ſchwebte, dann ſtürzte ſie, viergeteilt, Aber der Windmüller kam nicht mehr zum Leugnen. 


beiden ſchweren Hoſhunde Wenzel Gläſers den Köhler dumpſtoſend in ſich zuſammen, und helle Flammen hüllten Seine Brandwunden waren ſo ſchwerer Art, daß er binnen 
ſtellten und micht vorüber ließen. Bei jedem Schritt vor das hölzerne Stützwerk ein. Ra 555 4 einer Woche im Friedeberger Krankenhaus erlag, allerdings 
oder zurück gingen die Hunde ſſcharf an, bei jedem Haut, den Aus dem mahen Wälderdunkel ſprangen die Grenzer nicht ohne durch ein vollkommenes Geſtändnis vorher ſeine 
er gab drohten fie mit gefletſchtem Gebiß. Unweit davon hervor, mit ſchußbereiten Gewehren. Und in derſelben Mi- irdiſche Rechnung erledigt zu haben. 
ſtand Wenzels Schweſter und wartete. ' nute, als der Jäger wom Forſt zuſammen mit drei Grenzern! Und der Schulze hatte ſeitdem nichts mehr dagegen 
Karl Czigan ſaß voll merkwürdiger Unruhe unter den und Wenzel beim Ueberſchreiten des Chemnitzkammes den einzuwenden, daß ſich ſeine Marhta, die zuſehends wieder 
Gäſten. Als der Jugend Jubelvufe das Aufbligen der erſten Schmugglertrupp fillte, der die Seiden zur Mühle ſchaffen aufblühte allabendlich mit Wenzel Gläſer am Dorfanger 


Jodhanmisfeuer am Gebirgskamme verkündeten, als die Dun⸗ wollte, ſahen die Grenzer den Windmüller i vom Schein des traf. Ja, eines Tages fragte er ſogar vorwurfsvoll: 


kelheit voll unverhoſſter Schnelligbeit hereinbrach und die Feuers grell beleuchtet, mit ſchweren Brandwunden im 
Ansgeloſten fih eben anſchickten, auch den dieſes Jahr nahe Graſe liegen. ET gar nicht mehr bei uns ſehen, er iſt doch ein ſehr ſympa⸗ 
dem Schubzenhofe aufgeſtellten Johannishaufen anzuzünden, Vom Dorfe aus hatten hundert entſetzte Augen dem thiſcher Menſch.“ ; 

trat der Windmüller ſchnell zum Schulzen und jagte, daß Schauſpiel zugeſehen. Wie ein furchtbares Johannisfeuer“ Und Martha antwortete bekümmert: „Weil du ihn 
er feinen Schreibtiſch oben nicht verſchloſſen habe, er wolle loderte die Flammenſäule aus der Mlihle zum Himmel. Sod] hevausgeworfen haſt, Vater.“ Pag 115 
eiligſt hinauffahren, fer aber gleich wieder unten. Knechte fort wurde die Feuerſpritze bereit gemacht, in wenigen Mi. „So, brummte der alte Schulze“, ſo, ſagte er das, nun, 
ſpannten in vaſender Eile die liche ein, im wenigen Mi- nuten rafte das Geſpann berghinauf. Der Schulze ſelbſt ſieh mal an , und gedankenvoll ſchritt er am Wald: 
nuten raſte der Windmüller zu feiner Mühle hinauf. Er fuhr mit ſeiner Tochter ſofort nach. Binnen einer Viertel⸗ vande hin, ſah dem Blühen des Weizens zu und überlegte. 
hielt an der Wegbiegung, kroch vorſichtig durchs Holz, durch ſtunde erreichten die ſchnellſten Läufer die Unglücksſtätte. Mit nächſtem Morgen brachte die erſte Magd des Schulzen⸗ 
das Dickicht ſeinem Beſitz zu; wenige Meter hinter einer Sie ſahen gerade die Grenzer aus dem Unterboden der, Hofes einen Brief an Herrn Wenzel Gläſer, der alfo lautete: 
dichten Brombeerhecke ſah er zwei Grenzbeamte dauern, Mühle mit eiſernen paten große Ballen herauſziehen, Flam⸗ „Sehr geehrter Herr Waſſermüller! Zu Ihrem Bemer⸗ 
deutlich erbannte er die Spfzhelme. Er riß eine Gündſchnur men umleckten fie, und die meiſten verbrannten, als wären ken antworte ich ergebenſt, daß Sie bei einem etwaigen 
aus der Taſche, kroch durch die immer ſtävber zunehmende es dünne Seiden. a 3 I Beſuche in ‚meinem Haufe nichts zu befürchten haben. 
Dunkelheit feiner Mühle entgegen, hatte fie ungeſehen er Der Wadmüller wurde auf eine Tragbahre gebettet, 15119 Mit vorzüglicher Hochachtung 
deicht. Unter dem Geſtell legte er die Zündſchnur, immer auf als die Grenztruppe mit dem Jäger vom Foyſt und Wenzel 1 5 Steippflug, Schulze 

dem Bauche liegend, unter einen Stein. Im Schutze zweier Gläſer auf der Brandſtätte eintrafen. BR ENT „Ahl Arche when ih Her ch auf, und es fol Schwei⸗ 
Blöcke ſchlug er vorsichtig Feuer und wollte ſchleunigſt zu⸗ Der Kommiſſar von Friedeberg ging gum 5 brüten mit 9956 n. gleich beim erſten Mahle gegeben ha- 
rüchtehren, als er in der Dunkelheit und in der angſtvollen Staunen aller Dorfbewohner auf Wenzel zu, Orlickte ihm die bell. Ma Wein bos e guls Zeichen wari 

Haſt ſchwer gegen einen Stühftein ſtieß, der leicht polternd Hand unnd ſagte: „Sie hatten recht, Herr Gläſer, und nur Pee eee eee 

fiel und ihn ſcharf einblemmte. Schweiß bedeckte ſeinen Ihrem tatkräftigen Eingreifen verdanken wir die Feſtnahine — 


„Sag mal Martha, warum läßt ſich denn der Wenzel 


TEN Aati 


Wir —ů ů — —— — 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Suppenwürze aus Leim und Salzſäure 

In China wird als Würze für Suppen, Tunten uſw. 
ein „Ajinomoto“ genanntes Salz verwendet, das jetzt auch 
in Amerika Eingang findet. Dort hielt man es nach ſeinem 
Aroma für einen Fleiſchextrakt; es iſt aber eine chemiſche 
Verbindung, das Natriumglutamat, das man aus tieriſchem 
Abfall, und zwar aus leimhaltigen Teilen, durch Kochen mit, 
Salzſäure als feines Pulver erhält. 


Ein Grabſtein, der qaufgegeſſen wird. 


Im Garten des Muſeums in Sarajewo ſteht der Grab⸗ 
ftein eines unbekannten bosniſchen Großen aus dem Mit- 
telalter. Er wurde in Zgosca bei Viſoko auſgefundenn und 
dient heute dem Muſeum als Zierde. An dieſen Grabſtein 
knüpft fiH ein ſonderbarer Aberglaube. Von weither kom⸗ 


vom Grabſtein abzuſchlagen. Sie glauben, daß fie, wenn fie 
das Stück fein zerſtoßen und, mit Waſſer oder Milch ge⸗ 
miſcht, trinken, von ihrer Unfruchtbarkeit geheilt würden. 
Trotz der ſtrengenn Bewachung iſt der Stein ſchon arg be⸗ 
ſchädigt. Man will ihn jetzt mit einem hohen Gitter umge⸗ 
ben, um ihn wor dem Appetit der Frauen zu ſchützen. Daß 
dieſer ſonderbare Aberglauben nicht mur in bäuerlichen 
Kreiſen lebendig ift, zeigt ein Vorfall, der fih jüngſt abge- 
ſpielt hat. Der Muſeumsdiener bemerlte in der Dunkelheit 
eine junge, ſehr elegant gekleidete Dame, die mit einem 
Hämmerchen dem Grabſtein zu Leibe rückte. Sie war, wie 
fi herausstellte, die Gattin eines höheren Beamten im 
Belgrad und nur zu dem Zweck nach Sarajewo gekommen, 
um ſich ein Stück von dem „wundertätigen“ Stein zu ver⸗ 
ſchaffen. Als fie wom Diener fortgewieſen wurde, begann 


D. | 
ic Trau und 
Die Leidensgenofien des Sakrates. Glauben ſpielen auch Sektenunterſchiede eine große Rolle, 

bauer, fie waren es nicht, mehe noch man Tonmfie fih we; ben ſich Mühe, die Härten und Ungerechligleiten des Fa- 
die Komödie“. Mun, Miebſche muß es wiſſen, er ift ſelbſt Anhöhe, auf der das mächtige weiße Gebäude der Staatli- 
en e e ene ee eee a he von Webſtühlen erblickt der Beſucher nicht einen einzigen 
Ganz zu Unrecht: denn wir halten ja auch nicht einen fiò- nen und Auſſeherinnen. Algier kennt ein Verbot der Kin- 
iſt ſein Reich, und dort iſt er König! Ebenſo iſt es mit dem Tochter, beliimmert fid aber nicht im Geringſten um die ſpä⸗ 
können ihm dorthin folgen! Daher kommt alles Mißver- nicht, und fo war oft die einzige Möglichkeit, die ihnen 
allerdings umſo evidenter, daß fie in den Dingen des käg⸗ rück und gelten wieder als anfländig. Je mehr Gold fie er- 
Weiblichkeit nicht gut zu ſprechen, wie Plato, Malebranche, Mann. 

es mit denen, welche, mit ausgeprägterem Familienſinn be⸗ 

ſeinem Buch „Zur Pſychologie der Philoſophie“ behandelt. 

zentſatz von 90 Prozent. Vor allen Dingen fällt auf, daß 

Philoſophen, während font. der Prozentſatz derer, die fo 

ren machte er ſeine Freundin zur Frau. Auch Hegel ent⸗ 

Freundin Thereſe Levaſſeur zuſammengelebt, bevor er ſie, 

Jahren das Geſchick in Geſtalt feiner Xanthippe erreicht, wie 

ihrer Lebensgefährtin wie er, denn immerhin weiß man bei 

noſſen des klaſſiſchen Vorbildes Sokrates umſo unglücklicher. 

nicht erſt nach dem Tode ihres Mannes angeſponnen Ha- 
Jahren von feiner Gattin, feine Ehe war nach einem brief- 

heirateten Philoſophen lebten vier in unglücklichen Ehen, e LE . 


Seite 6. 
i i i Feindſchaft zwiſchen den Berbern, die Ackerbau treiben, und 
macht Philoſoph £ eheuntauglich? Nas Kabylen. Trotz dem gemeinſamen mohammedaniſchen 
Welcher große Philoſoph war bisher verheiratet? He-| en; e ; n 5 
aklit. -S 5 1 ibniz, Schopen⸗ Dieſen inneren Zwiſtigkeiten begegnen die Franzoſen mit 
mallit, Mato, Dessunies, Epinoa, Tant, Kiten bin ben f Beſonders viel tun ſie für das Schulweſen; ſie ge⸗ 
einmal denken als verheiratet“, ſchreibt Nietzſche, und ver⸗ ee Be. Da e 
ST ae N ; zt in milienlebens zu mildern, die lediglich arabiſcher Gleichgül⸗ 
Ahllich rut er aus „Bin verhefſoteter Philosoph bet in tigkeit entſpringen. Steile Serpentinwege führen zu der 
Philoſoph geweſen. Aber auch der Nichtphiloſoph kann ſei⸗ chen ‘Teppi FW NE eee ee . 
PARA z 3 ur Ph 3 a Teppichſabrik ſteht. Die Arbeitsſäle haben auch für eu- 
nen einen Weltweiſen nicht gut verheiratet vorſtellen: die ropäiſche Begriffe rieſenhafte Ausmaße. In der langen Nei- 
von jeher die Philoſophen für ungeſchickt und unbrauchbar Erwachsenen. Nur Mädchen zwiſchen fü K 
2 AR Ne 5 ichſenen. ad zwiſchen fünf und fünfzehn 
im Leben gehalten und ſich deswegen über ſie luſtig gemacht. Jahren arbeiten dort, Sechzehnjährige find Vorarbeiterin⸗ 
nen, ſtolzen Meervogel für ein kümmerliches Geſchöpf, weil derarbeit nicht, hält fie fo ee NS E e 11 
PITS N $ nicht, fie fogar für nützlich. Vielleicht nicht 
er ſich auf dem Lande nur ungeleut bewegt! In den Zügen zu Unrecht. Der Araber verſorgt im beiten Falle ſeine erſte 
Philoſophen: fein Reich ſind die Ideen und nicht die Dinge teren weiblichen Nachbommen, die ſelbſt ſehen müſſen, wo 
des Alltags. Aber freilich, wie wenige, die über ihn lachen, ſie bleiben. Erziehung und Unterricht erhalten diefe Kinder 
Wenns blieb, um das Leben i i ituti f di 
2 X 10 BRD zu friſten, die Proſtitution. Muf diefe 
Dieſe „Ehrenrettung“ der Meiſter des Denkens macht | eife ſchaffen fie ihre Mitgift, kehren ins Elternhaus zu- 
lichen Lebens und alfo auch in der Ehe vielfach verſagen. . 5 £ ie 8 
"on: BERN; 3 Ren 5 5 part haben, umſo höher ſtehen fie in Achtung. Das Müd- 
Viele von ihnen waren ſchon von vornherein auf die holde chen aber, das Teppiche weben bann findet leicht einen 
Spinoza, Kant. Andere wieder, obſchon weniger qpröde, blie⸗ 
ben doch Junggeſellen, wie z. B. Nietzſche. Und wie ſteht 
gabt, ſich eine Lebensgefährtin wählten? Ihre Zahl iſt nicht 
groß. Von dreißig Philoſophen, die Alexander Herzberg in 
wobei er auch auf dieſe Fragen eingeht, ſind nur 15 verhei⸗ 
ratet geweſen, 50 Prozent gegenüber einem normalen Pro⸗ 
ziemlich viele von ihnen ſich erſt nach 40 Jahren zur Ehe 
entſchloſſen haben, das ſind 40 Prozent aller verheirateten 
ſpät heiraten, nur etwa 9 Prozent beträgt. John Stuart 
Mill hatte 20 Jahre lang ein „Veryeenis“; erſt mu -= Jah- 
ſchloß fih evjt nach langem Zaudern im Alter von 41 Jah- 
ren zu dieſem Schritt. 25 Jahre hatte Rouſſeau mit ſeiner 
im Alter von 56 Jahren, heiratete. Berkeley heiratete mit 
43, Bacon mit 45 Jahren. Sokrates hat in ziemlich hohen 
man aus dem Alter feiner Kinder bei ſeinem Tode ſchließen 
kann. Nicht alle zwar waren ſo unglücklich in der Wahl 
ſieben der oberwähnten 15 Philoſophen nichts Nachteiliges 
über ihre Ehe. Dafür waren aber die anderen Leidensge⸗ 
Bacons Frau heiratete nach ſeinem Tode einen ſeiner Die⸗ 
ner; man muß annehmen, daß fih die zarten Beziehungen 
ben. Stirner ließ ſich nach dreijähriger zerrütteter Ehe von 
“feiner Frau ſcheiden. Auguſt Comte trennte fih nach 17 
lichen Geſtändnis „ein Bürgerkrieg und ein dauerndes 
Duell.“ Und fo ift es noch vielen ergangen. Von den 15 ver- 
und zwei ließen ſich ſcheiden, das iſt, im Vergleich zu den 
normalen 0.3 Prozent ein abſchreckend hoher Prozentſatz. 


mücken ziehen Frauen vor. 
Erweiſen die weiblichen Mücken, die allein ſtechen, ihre 
zweifelhaften Aufmerbſamkeiten mit Vorliebe den Frauen? 
Die Frage wird von dem Londoner Inſtitut für Seuchen⸗ 
forſchung aufgeworfen, weil man beobachtet hat — ſoweit 
man hierüber genaue Angaben erhalten kann — daß die 


Die Teppichfabrik der Rinder. 


Eine Sehenswürdigkeit Algiers iſt der moderne Pracht⸗ 
bau des Muſeums. Da iſt der aus Feingold geſchmiedete 
Schlüſſel, den der beſiegte Dey dem General de Bourmont Frauen ungleich öfter die Opfer der Mückenstiche werden 
als Zeichen der Unterwerfung übergab, dort der ſilberne als die Männer. Dafür ſind aber die Folgeerſcheinungen 
Prunkſäbel Abd el Kaders, hier die Maurerkelle aus Gold] der Stiche bei den Männern viel ſchwerer als bei den 
und Silber, mit der einſt die Kaiſerin Eugenie den Grund- Frauen. Das britiſche Inſtitut für Seuchenforſchung wendet 
ſtein zum neuen Algier legte, daneben Büſten aus Bronze ſich nun an die Oeſſentlichkeit mit der Bitte, ihm die hier- 
und Marmor aus römiſcher und karthagiſcher Zeit. Algier, über gemachten Beobachtungen mitzuteilen. 
ſeit zweitauſend Jahren ſtets unter Fremdherrſchaft, hatte i 
reichlich Zeit, dieſe Kunſtſchätze zu ſammeln; mit feinen Bo⸗ 
denſchätzen, Korlkeichen, Blei, Kupfer, feinem von der Pa=|, 
pierfabrikation beſonders geſchätzten Unterholz hat es nie 
viel anzufangen verſtanden. Ohne Hilfe fremden Kapitals 
konnte es ſeinen Reichtum nicht ausbeuten. Der Fatalismus] 16. Jahrhundert ziemlich verbreitet. Man behandelte Haut- 
der Bewohner ließ dieſe Schätze Jahrhunderte hindurch brach krankheiten mit Bohnenmehl, Augenleiden mit Bohnenwaſ⸗ 
liegen. Die Eingeborenen ſtiegen nur dann in ein Bergwerk ſer und bereitete aus den Bohnenblüten einen Auſguß, der 
hinunter, wenn ſie Blei für ihre Flintenkugeln brauchten, gegen die Blattern angewandt wurde. Aber auch die Neuzeit 
den Weinbau, der heute eine große Einnahmequelle iſt, kann⸗ hat die Heilkräſte der Bohnen nicht vergeſſen, zumal da die 
ten fie nicht, und den Fiſchſang haben fie ſeltſamerweiſeſchemiſche Unterſuchung ergeben hat, daß die in den Bohnen 
erſt von den Europäern lernen müſſen. Die Europäer be⸗ enthaltenen Stoſſe, das Phaſol und Phaſeolin, einen In⸗ 
herrſchen daher das Land. Sie bauen die Eiſenbahnen und ſulin⸗Charakter auſweiſen und daher mit gutem Erfolg ge⸗ 
Kanäle, fie organifieren die Landwirtſchaft, ſie treiben Han⸗ gen Zuckerkrantheit angewandt werden können. Nach den 
del und Bergbau und zahlen fünf Sechſtel aller Steuern. Mitteilungen Kroebers in der Geitſchrift Heil- und Ge⸗ 
Der Großgrundbeſitz befindet ſich fait ausſchließlich in euro⸗ würzpflanzen“ werden neuerdings auch Abkochungen des 
päiſchen. Händen; immerhin gibt es, hauptſächlich unter den Bohnenſamens als Mittel gegen Geſichtsausſchläge empfoh⸗ 
Kaufleuten, eine Anzahl eingeborener Millionäre, Einge⸗ len ſowie ein aus den Bohnenhülſen und Schalen bereite⸗ 
borene und Europäer — das find zwei Welten. Die Ver- ter Tee, der wegen feines Gehaltes an Kieſelſäure bei Waj- 
bindung ſtellen die algeriſchen Juden her. Die Eingeborenen ſerſucht, Rheumatismus, Nieren⸗ und Blaſenleiden gute 
ſelbſt find unter ſich ewig uneinig. Araber und Berber wer- Dienſte leiſtet, vor allem aber bei Waſſeranſammlungen, 
den ſich immer feind ſein. Des Arabers größter Widerſa⸗ denen Herzleiden zugrunde liegen. Der Tee wird in der 
cher ift der Araber ſelbſt. Noch immer wird erbittert unter Weiſe hergeſtellt, daß man zwei bis drei Hände voll Schalen 
den Nomadenſtämmen gekämpft. Ebenſo tief wurzelt die 


Die Heilkraft der Bohnen. 


Ein vielſeitiger Helfer gegen Krankheiten. 
Der Glaube an die Heilkraft der Bohne war ſchon im 


inre Wei | 


men unfruchtbare Frauen und verſuchen heimlich, ein Stück 


mit ſcharfem Meſſer in Feine Sche 
Iman vorſichtig die Kerne enbſernt! Damn miſcht man die To⸗ 
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tel Ster Fer PEANT, der dann im Kaufe 


eines Tages und zwar Malt getrunken werden ſoll. Der Heil- 
kraft der Bohnen bedient ſich auch der Hombopath, der aus 


halben bis dreivier 


der Buſchbohne eine heilſame Eſſenz herstellt. 

- Einiges vom Einkochen 
Gerade jetzt, da die Hausftenn mitten in der Avbeit des 
Einkochens ſteht, erſcheinen einige Hinweiſe beſonders be 
achtenswert. Im Einkochapparat braucht das Waſſer nicht 
über den Gläſern zu ſtehen. . Daß die Gläſer durch den 
Kochprozeß nicht geſchloſſen haben, liegt auch — fe nach der 
Konſtruktion des Apparates — oft daran, daß die den Dek⸗ 
kel andrückende Feder nicht nur in der Mitte, ſondern auch 
am Rande desſelben aufliegt, wodurch er (der Deckel) an 
der gegenüberliegenden Seite etwas mit dem Auge nicht 
wahrnehmbar) angehoben wird. — Zur Feſſtſtellung, ob der 
Deckel genügend und gleichmäßig angedrückt iſt, wolle man 
die Gläſer immer ſo in den Apparat ſtellen, daß ſich der 
Lappen des Gummiring s vorn befindet, Ein ſanftes Zte⸗ 
hen an demſelben gibt dhit beſtimmt Aufschluß darüber. 
— Nicht ratſam iſt es, zür Erzielung eines ſicheren Schlie⸗ 
hens der Gläſer deren Rand und Deckel ait einem Kleb⸗ 
stoff, wie Weißei, Gelatine uw. zu beſtreichen. — Grund⸗ 
ſalſch iſt es auch, die Gläſer ntach dem Einkochen, mit einer 
Klammer verſehen, auſzubewahren; dadurch geht jede Kon⸗ 
trolle verloren, ob der Deckel, loſe wird und Luft in das 
Glas kommt, die ſchließlich Schümmelbildung bewirkt. Bit 
ſolche aber erft eingetreten, dann wird auch der Inhalt > 
beſſonders Fleiſch und Gemüſe — meiſt ſchon verdorben ſein. 
— Die Gläſer brauchen pip ei vima erkalten, um aus 
dem Apparat genommen gir Werden. — Durch das Kochen 
luftleer gemacht, müiſſen fte Wet fönſt richtiger Behandlung 
— vollſtändig glatter, trockener Glas⸗ und Deckelrand, feh- 
lerfreier und trockener Gummi — unbedingt ſchließen und 
zwar jo, daß man nicht imſtande ift, das Glas durch Ziehen 
am Deckel zu öffnen. Viele Frauen fürchten ſich wämlich, 
dieje Probe energiſch auszuführen. — Zeigt ſich im Glaſe 
ſofort nach dem Einkochen Schaumbildung oder ſteigen. 
Bläschen auf, dann gebe leinen Hoffnungen hin, 
daß es lange geſchlo i SE Ti en e 
oft ein winziger Sprung aden des Glases, der vorhel 
nicht ſichlbar war o | Koch banden 
ches Glas ift zur weiteren, Beobachthy 
— Vorzügliche Dienſte leiſtek d 
in keinem Haushalt, wo eingekocht wird, fehlen dürfte. 
Stachelbeeren, Pflaumen, Tomaten und dergl., die zur 


4 Marmeladen- oder Geleebereitung verwendet werden, er⸗ 
fordern, wegen ihrer. Dichſchäligleit durch die 
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Gefüllte Fleiſchnudeln. Von einem Ei, einem Eßlöffel 
Butter, Salz, Mehl, und wenig Waſſer, bereite man einen 
Nudelteig, denn man wicht zu dünn ausmangelt. Etwas 
übertrochnet ſchneide man kuvertgroße Bievede daraus, gebe 
in jede Mitte eine pikante Fleiſchſillung von gekochtem 
Fleiſch, Bratenreſten oder gehacktem Schweine⸗ und; Rind- 
jleifch zu gleichen Teilen, das man mit Salz, Pfeffer, Zwie⸗ 
bel, Sardellenpaſte und Kümmel pikant abwürzt. Dann 
ſchlage man die Teigſtücke übereck zuſammen hl) dtid die 
eiweißbeſtrichenen Ränder; vecht feſt zuſammen, um dann die 
Fleiſchnudeln in Salzwaſſer n o lange zu kochen, bis ſie 
ſchwimmen. Man kann dieſe Nudeln jedoch auch, mit ver⸗ 
quirltem Eigelb bepinſelt, auf dem Blech bei Mittelhitze 
backen. In beiden Fällen eignet, ſich - ſowohl eine Tomatenſo⸗ 
ße, wie braune Butter dazu. 10 1b 
Tomatenſalat. 1,5 Pfand ſeſte Tomaten, 05 Teelöffel 
Salz, 05 Teelöffel Zucker, eine Priſe Pfeſſer, eine feinge⸗ 
ſchnittene Zwiebel, acht Tropfen Maggis Würze, zwei Eß⸗ 
löffel Oel, zwei bis drei Eßlöffel Eſſig. Die Tomaten wer- 
den mit einem Tuche ſauer abgerieben und auf einem Brett 
Scheiben geschnitten, aus denen 


WHT 


trieben, eine weſentlich kürzere Kochzeit. 


matenſcheiben mit den angegebenen Zutaten und läßt den 
Salat noch eine Stunde durchgehen. c xt D MEH 
Kirſchlaltſchale mit Reisklößchen. Zwei Pfund Kirſchen 
werden entkernt mit 2,25 Liter kochendem Waſſer, einer 
DTaſſe Zucker, einem Stückchen ganzen Zimmt und Zitronen- 
ſchale zum Weichkochen aufgeſetzt. 5 Pfund. Reis hat man 
inzwiſchen mit Milch oder Waſſer, einem Stückchen Butter, 
ein wenig Salz, Zucker und, Vanille weichböynjg ausgequol⸗ 
len und noch heiß mit einem Eigelb verſchlagem. Die Obſt⸗ 
juppe und Reis ſtellt man bis zum Gebrauch halt. Das Ei- 
weiß wird ſteif geſchlagen und die Reißblößchen im Schnee 
umgekehrt auf die in Tellern angexichtete Kirſchſuppe goſetzt. 
Die Einkochgefäße desinfizierend zu ſäubern. Heißes 
Imi⸗Waſſer ſäubert nicht nur alle Behältniſſe ſchnell und 
gründlich, ſondern wirkt gleichzeitig desinfizierend, was ge 
rade bei den Einkochgefäßen sehr wichtig iſt. 
Wie man äuch ohne Eisſchrank die Speiſen kühl halten 
kann. Alle ‚diejenigen Hausfrauen, die nicht im Veſitze eines 
Eisſchranbes ſind, brauchen nicht über das Verderben von 
Speiſen während der Sommermonate zu klagen, wenn ſie 
folgende Winke beachten. Alle leicht verderblichen Lebens” 
mittel, wie Milch, Sahne Wurſt⸗ und Fleiſchwaren können 
ſehr gut entweder in der oberen „Röhre der Zimmeröfen, 
die ſauber mit Papier ausgelegt wird, wie auch im ſauber 
gereinigten Feuerungsloch, ebenfalls mit Papier ausgoklei- 
det, aufbewahrt werden. Für die Butter iſt es empfehlens⸗ 
wert, ſich der tönernen Kühlhalter mit. Glaseinſatz zu, be⸗ 
dienen oder dieſe, in eine Porzellanglocke gedrfickt, in eine 
Schüſſel mit Waſſer erhüht zu ſtellen und darüber einen 
ſauberen Blumentopf fos zu ſtürzen, daß dieſer mit dem 
Nand in des Waſſer veicht. Der Blumentopf ſaugt das 
Waſſer auf und läßt dieſes wieder verdunſten, wodurch die 
Temperatur im innern des, Blumentopſes ſtündig abge⸗ 
kühlt wird. Hartkäſeſorten wie Schweizer⸗, Emmenthaler⸗ 
Holländer⸗, Dilſiterkäſe uſw. ſchütze man vor dem An 5 


nen durch Einwickeln in ein dickes, ſauberes Leinentuch / das 
drei bis vier Stunden kocht, ſodaß man ungefähr einen man öfter mit etwas Apfel⸗ oder Weißwein anfeuchtet⸗ 


Nr. 219. ; f „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Eindrücke von der Leipziger 


„Jp a” 


Ein Rendezvousort des Rauchwarenhandels aller fünf Erdteile. — Eine ge⸗ 
waltige Demonftration für das Sell- und pelzgewerbe. — Alle Staaten der 
weit vertreten. — Repräfentative Beteiligung Polens. 


Die ungebrochene wirtſchaftlliche Kraft Deutſchlands die Abſicht hervor, durch platſtiſche Darſtellungen eine in⸗ 
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ten Anſprachen des Vertreters des Herrn Wojewoden, der 
die erfolgreiche Tätigkeit des Schleſiſchen Fußballverbandes 
in einer längeren Anſprache würdigte. Es folgten Anſpra⸗ 
chen des Vizepräſtdenten des P. Z. P. N. Herrn Mallow, 
des Vertreters des Sportrates Dr. Jaskiewicz. Sodann 
ſprach ein Delegierter des Tſchechoſlowakiſchen Fußballver⸗ 
bandes, der Vertreter des Bürgermeiſters der Stadt Katto- 
witz, des Reiſebegleiters der Brünner, der Vertreter des 
Poſener Kreiſes, der dem Vorſtand ein Diplom überreichte. 
Dann gelangten eine große Anzahl von Glückwunſchtele⸗ 
grammen zur Verleſung, an welche fh Glückwünſche fei- 
tens des Präſidenten des Aufſtändiſchen⸗Verbandes, des 
Kreisverbandes Bielig ſchloſſen. Der Präſes des Bielitzer 
Unterverbandes überreichte ein Bild der Stadt Beelitz. Noch 


tritt am deutlichſten dadurch in Erſcheinung, daß das Wirt- tenſivere Uebersicht zu ſchaffen. Das wird nicht nur durchſſein Delegierter des polniſchen Radio gratulierte, ferner der 
ſchaftsleben trotz der ſchweren, ſchon feit Monaten andau⸗ Karten, Dokumente und Abbildungen, fondem. vor allem] BBSV. der eine Figur überreichte. Sturm ftellte ſich mit 
emben Kriſe mit unvermindeter Intenſttät pulſiert und der durch lebensgroße, lebendige Modelle erreicht. So hält den einem Diplom ein, ebenſo Biala⸗Lipnik und der Sportklub. 
Wiederaufbau. auf allen Gebieten — allen Stürmen zum; Beſucher ſehr ſchnell eine prachtvolle Spezialſchau „Die Pelz-| Mit der Gratulation durch den Vertreter der deutſchen 
Trotz — rapide Fortſchritte macht. Der Ausländer, der mode im Wandel der Jahrhunderte“ im Banne, ebenſo wie] Preſſe wurde der offizielle Teil geſchloſſen. i 


von geit zu Zeit deutſchen Boden betritt, macht die Wahr-| Modelle uralter Szenen aus der hiſtoriſchen Brühlſtraße in 


Es erfolgte ſodann die Verteilung von Diplomen an 


nehmung, daß der Wiederaufſtieg Deutſchlands ungehindert] Leipzig oder einer Lehrausſtellung mit den verſchiedenſten] perdienſtvolle Persönlichkeiten, Vereine, Vereinsfunktionä⸗ 
ſeinen Fortgang nimmt. Das Verkehrsnetz wird ausgebaut, Fellarten. Um das Verſtändnis für den Werdegang zu er⸗! pe, . > 1 5 die Geier beendet ar 


der Wohnungsbau geht mit Rieſenſchritten vorwärts, alte weitern, finden fih in der Halle „Wiſſenſchaft und Technik“ 
Brücken werden durch neue erſetzt, ſchadhafte Straßen wer⸗ Abteilungen über Haar- und Fellhandel, Betriebs- und Ar- 
den ausgebeſſert, immer wieder entſtehen neue wirtſchaftli⸗ beitswerhältniſſe, ſtatiſtiſche Ueberſichten, das Fachſchulwe⸗ 
che und wiſſenſchaſtliche Inſtitutionen — kurz: es geht auf- fen, eine Bibliothek, ein Leſeſaal u. a. m. Der vituelle 
wärts. N ; Eindruck erlebt feine Attraktion aber darin, daß in Betrie- 
Als ein untrügliches Zeichen der fortſchreitenden wirt- ben eine muſtergültige Färberei und Zurichterei vorgeführt 
ſchaftlichen Erſtarbung Deutſchlands dürfen auch die von] wird in einer Art, daß auch der Laie ih ſchnell mit der ihm 
Zeit zu Zeit ſtattſindenden Ausſtellungen von internatio- fremden Arbeitsmeihode vertraut machen fann. 
nalem Format angeſehen werden. Augenblicklich findet in In der größten Halle endlich ſind Spezialausſtellun⸗ 


Um 3 Uhr nachmittag kam auf dem Pogon⸗Platz der 
Städtefampf Rybnik⸗Bielitz zur Austragung, welcher fol- 
genden Verlauf nahm: 

Rybnik — Bielitz 3:3 (2: 1). 
Ecken 8:3 für Bielitz. 


Die beiden Kreisverbände ſtellten zu dieſem Spiel fol⸗ 


gende Mannſchaften: A 
Bielitz: Penkala (Biala⸗Oipnik), Lober (BBERB.), Hö- 


Dresden die internationale Hygiene⸗Ausſtellung fatt und inf gen außerdeulſcher Staaten untergebracht; insgeſamt find|nig (Hakoah), Gabviſch, Monczka, Tretiak (BBS) Laste 


Leipzig die „Internationale Pelzfach⸗ und Jagdausſtellung“, zweiundzwanzig Nationen beteiligt. 
„Ipa“ genannt, bei der wir verweilen wollen. Dieſe Ver-] Rußland den größten Teil der Halle. Die ruſſiſche Mus- 
anftaltung gibt Leipzig, der Weltmeſſeſtadt, ein ausgefpro | ſtellung ift aber vor allem auch Jagdausſtellung, abwechſelnd 
chenes internationales Gepräge, da buchſtäblich alle fünf; mit ſtatiſtiſchen Aufſchlüſſen und Reklamematerial über Art 
Erdteile an dieſer Veranſtaltung beteiligt ſind. Die „Spa“ und Umfang der Pelzgewinnung. Sehr reizvoll — vom 
iſt nach langwierigen Verhandlungen und Vorarbeiten, auf] Händler aus geſehen — ift die Schau Frankreichs, in der 
Grund der Anregung des Rates der Stadt Leipzig auf ſich eine Reihe beſonders ſchöner konfektionierter Felle mar- 
dem Ausſtellungsgelände, das ſonſt die Dechniſche Meſſe fant hervorhebt. f i 
e e ge a ie Die Beteiligung Polens ijt verhältnismäßig ſtark und 
KERN 6 REN on tfpricht feiner Bedeutung als wichtiger Rauchwarenmarkt 
lung ift eine gewaltige Demonſtration dieſes Gewerbes, ei- enep wichtiger Mar 
ne imponierende Weltſchau und damit zugleich ein Brenn⸗ Mittel- und Oſt⸗Europas. In richtiger Einſchätzung der Be- 
punkt für alle Beſucher Leipzigs. deutung der „Ipa“ haben das Staatliche Exportünſtitut in 
12 iet z Warſchau und das Handelsminiſterium diefe Aktion Polens 
Der Reiz der Ausſtellung ift noch dadurch erhöht wor b i alaks | 8 
den, daß fie mit eimer Jagdausſtellung verbunden wurde, ſbark gefördert. Die polniſche Fel- und Pelzinduſtrie als 
5 Be den Werdega lebenden Tier kräftig anſtrebender Wirtſchaftszweig hat es ſich nicht neh⸗ 
um damit dem Bere En nn men laffen, eine große Viſitkarte auf der „Ipa“ abzugeben 
bis zum konfektionferten Pelz vor Augen zu führen. So nr i a ojele 2 Mi arte ouf 5 rg ame 
Ind, ee en A ern g S e e Form auszuſtellen und dende 6 Imbeteffante 9951 
j re Tiere untergebra * in von Ý 8 EN WE. 
> — Sammlungen 1 äh EA 3 ſche Darſtellungen die Fortſchritte dieſer Branche deutlich 
heben ſind die prachtvollen Sammlungen des ehemaligen zu demonſtrieren. Außer Polen find in der Staatenhalle 
Königs von Sachſen, des Zoologiſchen Inſtituts der Univer⸗ noch England, Spanien, Ungarn, Rumänien, Grönland, 
ſität Roſtock, der Pariſer Gobelfnmanufartur u. zw. — un- Dänemark, Finnland u. a. m. vertreten. Argentinien und 
tergebracht, die abwechſeln mit kunſtgewerblich hiſtoriſchen die Vereinigten Staaten treten beſonders repräſentativ 
Ueberblicken über das Weidwerk im allgemeinen und einzel⸗ auf. 
ner Jagdzweige im beſonderen. Zur äſthetiſchen Vervoll⸗ Neben dem moraliſchen und abademiſchen, Wert ge- 
kommnung und Erhöhung des Gebotenen werden in einer] winnt die, „Spa“ durch ihr internationales Gepräge nicht 
Halle eine Reihe ausgezeichneter Graphiken, Gemälde und zuletzt auch wirtſchaftlich als werbende und fördernde Ber- 
Plaſtiken gezeigt, die ſich mit Jagdthemen befaſſen. anſtaltung und als machtvolle Demonſtration der Pelzwirt⸗ 
Die eigentliche Pelzfachausſtellung nun befindet fid in ſchaft an Bedeutung. Das wird noch erhöht durch Verbin- 
drei monumentalen Hallen, der ſogen. Meiſterhalle, der dung der Ausſtellung mit Konferenzen und Fachtagungen, 
Halle „Wiſſenſchaft und Technik“ und der Staatenhalle. In fo daß, wenn auch die „Ipa“ keine öffentliche Verkaufsaus⸗ 
der Meiſterhalle foll der Beſucher ein Bild aus der Gedichte | ſtellung ift, der ſtaats⸗ und weltwirtſchaftliche Zweck reſtlos 
des Pelz⸗ und Kürſchnergewerbes gewinnen. Auch hier kehrt erreicht fein dürfte. ; 


porinachrichten 


Die Feier des 10-jährigen Beſtandes des Schleſiſchen 
Fußballverbandes. 

. RE l Die Jubiläumsfeierlichleiten wurden mit einer Feſt⸗ 

Son unſerem mach Kattowitz entſandten Verichterſtatter) meſſe in der Peter- und Pauls-⸗Kathedrale eingeleitet. Dann 
Freitag fand in Kattowitz die Feier des 10jährigen verſammelten fih die dem Schleſiſchen Verband angehören- 
Beitandes des Schleſiſchen Fußballverbandes ſtatt, die einen den Vereine auf dem Platz neben dem Wojewodſchaftsge⸗ 
glänzenden Verlauf nahm und eine große Anzahl von Fuß- bäude, von wo aus der Umzug durch die Stadt erfolgte. 
ballſportlern aus ganz Schleſien in Kattowitz vereinte. Der Vor dem Abmarsch fiie die Gruppe der Bielih-Bialaer Fuß. 
ſchleſiſche Verband, einer der ſtärkſten Verbände Polens ballſportler in der Anzahl von fait ſechzig Perſonen zu der 


Räumlich umfaßt! (B. L.) Navara (B. L.), Stenpien (Koſzarawa), Matzner 


BS.), Reiter (B. L.) Ropa (Bialsbi K. S.). 

Rybnik: Weiß (Rybnik), Kolombko (20), Kocznik (20), 
Porys (20), Gruſzba (Emmagrube), Kubice (Loslau), Gier- 
nit (20), Halfer (Riedultau), Nedufz (Sileſia, Pavufzowice), 
Szytko (Loslau), Daniel (20). ; 

Dieſes Spiel war ein glatter Verſager der Bielitzer 
Mannſchaft, die zu Beginn um Klaſſen überlegen ſchien, 
ohne dieje Ueberlegenheit in Tore umſetzen zu können. 
Rybnik, die den Vorteil der einheitlicheren Mannſchaft Hat- 
ten, da der Großteil der Spieler dem S. C. Rybnik 20 ent⸗ 
nommen war, famen in der zweiten Hälfte auf und konn⸗ 
te ſchon in der Halbzeit 2:1 führen. Zwar gelang es den 
Bielitzern noch mit 3: 2 in die Führung zu gelangen, aber 
drei Minuten vor Schluß glich Rybnik nach einem Fehler 
der Bielitzer Verteidigung aus. Der ſchwächſte Punkt der 
Bielitzer Mannſchaft war der Angriff, der aus fünf Einzel ⸗ 
ſpielern beſtand, die fih zu keiner einheitlichen Aktion zu⸗ 
ſammenfinden konnten. Dabei verſagte noch Reiter Biala- 
Lipnik total, wodurch auch Nopa (BS.) in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. Navarra und Matzner waren noch am be⸗ 
ſten, während Stenpien (Koſzarawa) ebenfalls die in ihn 
geſetzten Erwartungen ſchuldig blieb. Wäre der Angriff 
einer unſerer heimiſchen Mannſchaften entnommen worden, 
ſo hätte er das Spiel haushoch gewinnen müſſen. Die Halfes 
hielten ſich gut, Tretiak war der beſte Mann, auch Gabriſch 
vaderte unermüdlich, nur Mongia war den flinken Rybni⸗ 
kern gegenüber zu langſam. Von den Verteidigern war 
Hönig beſſer als Lober, verſchuldete aber den letzten aus⸗ 
gleichenden Treffer. Penbala (B. L.) im Tor hatte wenig 
gefährliche Bälle abzuwehren, die drei Treffer der Rybniker 
war er nicht in der Lage zu verhindern. Die Rybniker Hat- 
ten großes Glück in dieſem Spiel, während ihre Mannſchaße 
ebenfalls nicht viel zeigte. Gut war der Tormannn, der 
rechte Verteidiger, der Zenterhalf, im Angriff die rechte 
Seite. ) 

Bielitz erzielte ſchon in der dritten Minute durch Sten- 
pien den erſten Treffer und war dann ſo hoch überlegen, 
daß man einen hohen Sieg der Bielitzer erwartete. Der 
Angriff verſtand es aber nicht die ſich ihm bietenden Si⸗ 
tuationen auszunützen, ſodaß die Rybniker in der 25. Min. 


Elfer dem Tormann in die Hände. Trotzdem Bielitz fort- 
während drängte und ſechs Ecken erzwang, wurde das Re⸗ 
ſultat nicht beſſer. Drei Minuten vor Schluß gelang ſo⸗ 
gar den Rybnikern durch den Zenterſtürmer der Ausgleich. 
Das Spiel leitete Schiedsrichter Knauer gut. 

Für die moraliſche Mederlage unſerer Mannſchaft war 
zum großen Teil auch der Umſtand mitbeſtümmend, daß fie 


kamm in den verfloſſenen zehn Jahren auf eine Entwicklung 
zurüchblicken, wie fie in dieſem Ausmaße wohl ſelten ein 
Verband in Polen durchgemacht hat. Im Jahre 1920 ge- 
gründet, umfaßte er bald nach feiner Gründung 80 ober⸗ 
ſchleſiſche Vereine. Er überdauerte die Plebiszitzeiten und 
jand fih im polniſchen Teil Oberſchleſiens wieder, wobei er 
gegen 90 Vereine in Deutſch⸗Oberſchleſien zurücklaſſen muf- 
te. Es begann eine ſchwere Arbeit für den damaligen Ver⸗ 
bandsvorjtand, die aber fo erfolgreich von ſtatten ging, 
daß der G. O. 8. P. N. bald eine der Hauptſtützen des 
Polnüſchen Hauptverbandes wurde. Nach den Separations⸗ 
beſtrebungen der Ligavereine, die ſchließlich mit der Grün⸗ 
dung der Staatsliga ihr Ende fanden, wurde der oberſchle⸗ 
ſiſche Verband erweitert und ihm der Reſt des oberſchleſi⸗ 
ſchen Gebietes jowie der Kreis Bielitz, der vorher zum Kra- 
dauer Kreis gehörte, zugeteilt. Die Anzahl der dem nun Gl. 
O. Z. P. N. angehörenden Vereine wuchs fait täglich, ſo⸗ 
daß er heute nach den 10 Jahren feines Beſtandes 132 Ber- 


eine, davon 1 Ligavereim, 25 Vereine der A-Klaſſe, 16 Bers, 


eine der B-Liga und 90 der BKlaſſe in fid vereinigt. Zu 
dieſen Vereinen gehören gegen 7000 gemeldete Spieler, un⸗ 
gerechnet die Anzahl der Nichtaktiven, die insgeſamt die 
Zahl von 18 000 erreicht! m a 


Verſammlung und formierte ſich dann der Umzug. Unter 
der Führung der Muſik der Staatspolizei marſchierten in 
geſchloſſenem Zuge die Verbandsfunktionäre, das Schieds⸗ 
vichterkollegium, dann die Bielitz VBialaer Vereine, an wel- 
che ſich unter Einfügung zweier Muſikkapellen die Mann- 
ſchaften der oberſchleſiſchen Vereine, zum größten Teil in 
wa 33 auſch een 855 bunte und lange Zug 1 

wegte ſich durch die Jagiellonſßa, Franouska, Pilſudskie⸗ 
go, Ring, 3⸗go Maja auf den Place Wolnosei zum Grab⸗ Die heutigen Suß ballſy iele. 
mahl des unbeflannten Aufſtändiſchen. Die Muſik intonierte um 10 Uhr vormittags ſpilt heute die B⸗Ligamannn⸗ 
dort die polniſche, dann die tſchechiſche und ſlowabiſche Na- ſchaft des B. B. S. B. gegen den Pſzozynsdi K. S. welches 
3 worauf ee paene) auf dem Grabmal Hin: f Spiel vorausfichtlic einen Sieg der Heimiſchen bringen 
gelegt wurden. Dann marſchier r Zug wieder durch die] dürfte. i . 
Stadt auf dem Sportplatz des Policyjny K. S., woſelbſt die Nachmittag findet auf dem BBS B.-Plaß das Doppel 
Dekorierung verdienſtvoller Fußballſpieler mit dem Jubi- : Ka; AREN TA 
Täumsabgeichen erſter und zweiter Klaſſe erfolgte. Dann] K. S. Domb, Kattowitz — BBSV. 

Amatorski K. S. Königshütte — Hakoah 


löſte ſich der Zug auf. paton . 55 
Sa, Í N w eine 5 E s 
717117. sin oe | fig oubnmeien ee ide. Bete. Spie werden von 
meinſames Frübftüd ſtatt, an welchem außer den veride] Kattowiher Schiedsrichtern geleitet Beginn um 245 und 
denen Delegierten der Vereine, die Vertreter der Behör⸗ 4.30 Uhr s 
den und Aemter, der oberſten Sportbehörden teilnahmen.“ KE ; 
„Nach der Begrüßung durch den Präſidenten Flieger folg- Ee SN 


von früh zeitig bis zum Spiel fortwährend auf den Beis 
nen war und ſchon dadurch ermüdet antrat. Den fremde, 
ſehr breite und lange Platz, ſowie der aufgeweichte Boden 
trug auch einen großen Teil zum Verſagen der Beelitzer 
bei. j i j ; 


} 
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europas größles MEN eo: Spenthertraftwert. 
Von Dr. Wilhelm Ehmer. 

Die Konzentrierung 5 i 
ancen nee größerer 


7 


Derfänbiicer, oi daß 


32⸗Millionen⸗Kubikmeter⸗Sperre ſüdlich von 
Lüdenſcheid getroffen. Wie unbedingt wichtig 
dieſe Tätigkeit iſt, bewies wieder einmal der 
trockene Sommer im vergangenen Jahr; ohne 
die Waſſereſerve in den Wald⸗ und Berg⸗ 
gegenden ſüdlich von Ruhr und Wupper wäre 
damals eine Kataſtrophe, beſonders in hygie⸗ 
niſcher Hinſicht, eingetreten. 

Aber mit der Waſſerbeſchaffung als ſolcher 
iſt es noch nicht getan. Denn das aus den 
Sperren fließende Naß wird ſehr bald in den 
Tälern durch die Induſtrien verunreinigt. 
Kläranlagen ſind daher notwendig. Eine 


ſolche Kläranlage wurde vor einem Jahr 
zwiſchen Hagen und Dortmund in dem 
Hengſteyſee vollendet. Hier, unterhalb 


der Hohenſyburg, fließen Lenne und Ruhr zu⸗ 
ſammen, und als eine Folge der in ihrem 
Durchflußgebiet gelegenen Kleineiſeninduſtrie 
führt beſonders die Lenne eine trübe, roſtige 
Brühe mit ſich. Man riegelte etwa vier Kilo⸗ 
meter unterhalb des Zuſammenfluſſes der 
beiden Waſſerläufe das — übrigens ſehr flache 
Tal durch eine Walzenwehr ab, und gewann 
ſo einen See mit einem kleinen Kraftwerk — 
zugleich eine Erholungsſtätte für die Einwohner 
von Hagen und Dortmund, die hier See⸗ 
reſtaurant, Strandbad, und was ſonſt zur Er⸗ 
holung nötig iſt, finden. Da ſich der Eiſen⸗ 
gehalt der Lenne ſchon ſehr ſchnell im oberen 
Teil des Hengſteyſees ablagert, iſt ſein unterer 
Teil durchaus für dieſe hygieniſchen Zwecke 
verwendbar. t 2 3 
Da hatte man nun einen großen See, kein 
Wunder alſo, daß den Ingenieuren des Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſchen Elektrizitätswerkes (RWeE.) 
plötzlich die Augen aufgingen für den präch⸗ 
tigen Höhenzug, der ſich von der Hohenſyburg 
aus am rechten Seeufer entlang erſtreckt. See 
und Berg — die techniſche Gedankenverbindung 
liegt nahe für unſer elektrizitätshungriges Zeit⸗ 
alter. Hier mußte man Kraft gewinnen können, 
Kraft durch ſtürzendes Waſſer. Aber auf dem 
Berg oben war kein Tropfen Waſſer, gab es 
auch keinen Bach, den man hätte ſtauen können. 
Da ſtellte man denn eine Rechnung auf, 


deren Ausgangspunkt das nutzbringende Pro⸗ 


blem des Spitzenſtroms war. Dieſes 
Problem iſt das Ergebnis des ungleichmäßigen 


Das Speicherbecken im Bau. 


Verbrauchs an weißer Kraft durch die Mb- 
nehmer und iſt dort beſonders groß, wo zahl⸗ 


reiche Induſtrien gleichzeitig ihren Bedarf 
decken wollen. Wenn morgens um 7 Uhr die 
Fabrikmaſchinen zu laufen beginnen, ſteigt die 
Kurve der Anforderung ziemlich ſteil bis in 
die Mittagsſtunde — wobei die Frühſtücks⸗ 
pauſe ſich auf dem Diagramm des Kraftwerks 
deutlich als kleine Einbuchtung abzeichnet, um 
dann nach einer Einſenkung in den Abend⸗ 
ſtunden abermals ihren Höhepunkt zu erklim⸗ 
men. Dann ſackt ſie, nachdem die Straßen⸗ 
und Reklamebeleuchtung in den Großſtädten 
len worden ift, für den Neft der Nacht 


jäh ab. 8 i 

Während dieſer Nachtſtunden laufen die 
Turbinen und Dynamos der Kraftwerke ohne 
rentable Ausnutzung, während ſie in den 
Stunden des ſtärkſten Bedarfs den Anforde⸗ 
rungen kaum nachkommen können. Kein Wunder 


ſch late 
von tionen verſtärken könnte. Die Ausgrabung des 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Curt Hotz 


zaber wartet nach getaner Pumparbeit auf 

den Augenblick, da es fh wieder entleeren foll. 
. Dies erfolgt zu den Zeiten der Höchſtanforde⸗ 
von Strom, dann alſo, wenn die Spitzen 


entgegengeſetzter Tendenz verſandfertig — und | 


T t ierer Tempelbezirks hat das Gegen⸗ nun toſen die Waſſermaſſen durch die vier Rohr- 


teil bewieſen: man hat hier einheimiſche Gott leitungen hinab, die D und in 
l i $ m SR f $ ynamos rajen, und in 
A rg ae 1 sn 44 Stunden iſt das Becken geleert. In dieſer 

k ge gefördert, Gottheiten, ; Zeit werden 500 000 Kilowatt als Nutzen er- 


deutlich den Selbſtbehauptungstrieb des ger⸗ a 


maniſchen Charakter der 


aljo, daß man hier mit allen Mitteln einen J 
| ui khatien)neriuhtädgs Beikt. dak und die übrigen Werte des RWE. oe 


maniſchen Elements in der römiſchen Beſatzungs⸗ 


zeit vor 2000 Jahren verraten. Und ſelbſt d 


Verehrung lateinisch benannter Götter (wie die ks 
Dreiheit Mars, Merkur, Herkules) ſpricht nur, “= 


ſtreng wiſſenſchaftlich gedeutet, für den ger⸗ 
Bevölkerung zur 
Römerzeit, denn hinter dieſen Namen verbergen 
ſich, wie ſchon Tacitus berichtet hat, germaniſche 
Gottheiten. Gerade jetzt iſt es Dr. Siegfried 
Loeſchke gelungen, auf Grund römiſcher In⸗ 
ſchriftfunde wieder einmal germaniſche Stammes⸗ 
gottheiten zu deuten: eine Weihinſchrift in Trier 
lautet auf „Mars luketius“ germaniſchen Bez 
ſiedler der Rheinpfalz. Ganz neue Namen eine 
heimiſcher Götter tauchen immer wieder aus 
dem Schutt dieſes einzigartigen großen Tempel⸗ 
bezirks. So letzthin eine Sockelinſchriſt: 
„Vorioni deo“. Dieſer Fund zeigt übrigens 
finnbildlih, wo die Kulturhilfe hier einſetzen 
muß. Dr. Loeſchke, der Ausgrabungsleiter, fand 
bei einer Stichgrabung (Einzelloch im Gelände! 
einen mächtigen gemauerten Sockel einer Kult⸗ 
ſtatue mit der erwähnten Inſchrift auf ein⸗ 


Die Thronlehne mit dem Bilde des „Herkules“. 


man die Nacht ausnutzt, um ſich in ihren flauen 
Stunden eine Reſerve zu ſchaffen, die man täg⸗ 
lich in den Höhepunkt der Schlacht wirft, daun 
alſo verwendet, wenn die Kurve der Anforde⸗ 
rung die höchſte Spitze erreicht hat, wenn alſo 
Spitzenſtrom verlangt wird. . 

Am Hengſteyſee ſchien nun die Möglichkeit 
gegeben, ſich den ſo ſehr erwünſchten Spitzen⸗ 
ſtrom zu verſchaffen. Schon ſeit geraumer Zeit 
war das Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Elektrizitäts⸗ 
werk, der größte deutſche Stromproduzent, auf 
der Suche nach ſeinem Speicherwerk. Zuletzt 
noch hatte man ein Projekt zur Anzapfung des 
Laacher Sees in der Eifel ausgearbeitet, aber 
es ſcheiterte an dem Widerſtand der Eigen- 
tümerin des Sees, der Kloſtergemeinde von 
Maria Laach, die hier die Natur und Stille in 
ihrer Arſprünglichkeit erhalten wollte. So 
wurde man auf das Werk des Ruhrtalſperren⸗ 
vereins, den Klärſee bei Hagen, aufmerkſam. 
In ungeheurer Arbeit iſt auf dem Berg, der 
ſich 160 Meter hoch neben dem Hengſteyſee er⸗ 


hebt, mitten zwiſchen Wäldern und Aeckern ein 
ausgeſprengt und aus⸗ 


Speicherbecken 
gegraben worden. 1,2 Millionen Kubikmeter 


— Felſen und Erde mußten weggekarrt werden, 


rund 260 000 Kubikmeter Beton wurden dann 
herbeigeſchafft, um das Rieſenloch zu zemen⸗ 


die gleiche Breite beſitzt, um ſich nach oben bis 


auf drei Meter zu verjüngen. Mit beiſpielloſer 
Sorgfalt wurde der Boden des Beckens behan⸗ 
delt, um jeden Waſſerverluſt auszuſchalten ſo⸗ 
wie die Gefahr, die künftigen Waſſermengen 
möchten ſich ſprengend durch Ritzen hindurch⸗ 
arbeiten. Man legte den Felſen ganz frei, 
fegte den letzten Krümel Erde fort, überzog 
den Boden dann mit einer Spritzſchicht von 
Beton und legte auf dieſen eine feſte Zement⸗ 


decke. An einer Stelle des elipſenförmigen 


Beckens aber ſtieß man zwei mächtige Stollen 
durch, Ein⸗ und Abflußtunnel für das Waſſer, 
das vom Werk im Tal am Seeufer hinaus⸗ 
gepumpt oder umgekehrt. wieder von ihm ab⸗ 


genommen werden jol.. 
Gleichzeitig mit dieſer Arbeit auf Berges⸗ 
höhe entſtand unten ein monumentales ſchnee⸗ 
weißes Kraftwerk in einer äußerſt fachliche 

eindrucksvollen Architektur. 
Die Arbeitsweiſe des Werkes iſt folgende: 
n der Nacht, wenn der Hengſteyſee gefüllt 
; nollauf;.ger 


U 


tieren und mit einer Mauer zu verjehen, en (| 
20 Meter hoch (oder beſſer: tief), an der Balis. 


— 


t 


eee E DA es SENN 
Rekonstruktion eines Tempels aus der 
 „Ausgrabungsbezirk.” 


Hönzielle mögliche Arbeit hier im Trierer ™ 


Tempelbezirk nur ein „Schürfen“ nach unge 


hobenen Schätzen. Wenn man fih dabei vor- # 


ſtellt, daß allein eine zufällig gefundene Bronze⸗ 
ſtatue des Mercur einen Wert von 75 000 Mark 


darſtellt, jo kann man das Verhältnis der Aus 8 


gaben zu den noch ſicher im Boden liegenden 
Schätzen ermeſſen. 


zeigen, wie es der Weſtmark ihre Treue dankt. 
Weigeßt die Weitmazt nige! 


Thronender Jupiter vom Petrisberg über dem 


‘Tempelbezirk. 


friedigen, ſaugen die jetzt als Pumpen verwen: 


deten Turbinen das Waſſer vor den Toren des 


Werkes an, und drücken es durch vier Röhren⸗ 
leitungen von je vier Meter Durchmeſſer die 
160 Meter Steigung hinauf in das künſtlich 
geſchaffene Speicherbecken. Die Kraft, die man 
dazu benötigt, iſt auf 800 000 Kilowatt be⸗ 
rechnet worden. Sie wird von den während 
der Nacht ja doch nicht voll ausgenutzten Kon⸗ 


zernwerken billig geliefert. Man beabſichtigt 


ſogar, ſich den Strom aus der Schweiz und aus 
Tirol zu holen. Dazu bedarf es jedoch erſt noch 
einer Steigerung der heute gebräuchlichen 
Leitungsſpannung von 220 000 Volt auf 380 000. 
Dieſe Steigerung iſt durchaus techniſch möglich, 
ſie würde die Verſchickungsverluſte entſcheidend 
herabmindern. Vorläufig aber ſetzen ſich ihr 
noch Reichsbahn und Reichspoſt entgegen, weil 
e dadurch eine Beeinträchtigung ihrer 
(hundertfach von den Starkſtromleitungen über⸗ 
merten) Schwachſtromleitungen befürchten. 
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Hier kann Deutſchland - 
(neben anderem) an einem wiſſenſchaftlichen !2 
Werke, das herrliche Kunſtgaben zutage fördert, 


nügen, um den Bedarf der Abnehmer zu be⸗ 


T 


? roter Rojen auf die unterſte Sproſſe des Fall⸗ 


— 
À 27 — 2 
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eugt, elektriſche Kraft von höchſtem Wert, von 


pitzenwert! Man ſieht alſo, daß der Ge⸗ 


N 
. 


f 
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winn, den man zu erzielen hofft, durch die 
produktive Differenz zwiſchen billigem Nacht⸗ 
arbeitsſtrom (zum Pumpen) und dem teuren 
Spitzentagesſtrom (zum Verkauf an die Ber: 
braucher) errechnet wird. Ehe ſich dieſe Spanne 
ganz rentabel auswirken kann, find natürlich 
erſt die außerordentlichen Anlagekoſten (ſie 
ſollen ſich auf 50 Millionen belaufen) abzu⸗ 
ſchreiben. Das wird eine geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, und niemand kann ſagen, ob ſich 
bis dahin nicht ſowohl die wirtſchaftlichen, als 
auch die techniſchen Grundbedingungen der In⸗ 
duſtrie der weißen Kohle grundlegend geändert 
haben. Wann aber iſt je etwas Großes voll⸗ 
bracht worden, wenn alle „Wenn“ und „Aber“, 
mitſamt einer unberechenbaren Zukunft in Be⸗ 
tracht gezogen wurden. 8 VER 
Das Hengſteyſpeicherwerk ift das größte 
ſeiner Art in Europa. Aber weniger dieſe Tat⸗ 
ſache erregt die Bewunderung des Laien, als 
die Geſchichte ſeiner Entſtehung: Irgendwo ver⸗ 
ſteckt zwiſchen bewaldeten Höhen eine Talſperre. 
Sie iſt nötig, um den wachſenden Waſſerbedar 
der Ruhrſtädte und der Induſtrie zu befrie⸗ 
digen. Dieſe verſchmutzt die Flüſſe, abermals 
iſt man gezwungen, künſtliche Seen zu errichten, 
diesmal nicht zur Verſorgung mit Waſſer, ſon⸗ 
dern zur Reinigung des Waſſers. Und an dem 
Ufer eines ſolchen Sees entſteht dann plötzlich 
wie aus dem Nichts ein Kraftwerk von den 
Dimenfionen des geſchilderten Speicherwerkes. 


Epiſode. 
Von Fritz Lobiſch. 
` Kopenhagen. 


Die „Amerika“ der Oſtaſiatiſchen Compagnie 
lag am Pier, zur Abfahrt bereit. Das alte 
Bild. Das Winken, Rufen von hüben und 
drüben. Dazwiſchen Fetzen eines Muſikſtücks. 


Die Sirene heult zum letzten Male auf. Die 
Schrauben beginnen, das Waſſer zu milch⸗ 
grünem Schaum aufzupejtſchen. Eine einzige 
Verbindung beſteht noch zum Lande — für 
wenige Sekunden: das kleine Fallrep zur 
Mannſchaftsluke. Schon donnert oben der 
Spill, der es hochwinden fol.“ ` ; 2 
Da fährt ein hellblaues Kabriolett hupend 
durch die Menge dicht an das Fallrep heran, 
ein junges Mädchen ſpringt heraus, winkt, 
ſchreit irgendetwas zu einem der winkenden 
Paſſagiere hinauf — und legt einen Strauß, 


reeps. 
Das geht ſchon langſam in die Höhe, der 
Strauß muß gleich ins Waſſer fallen — da 
ſchwingt ſich ein junger Matroſe lächelnd auf 
die ſchwebende Leiter, klettert hinab, beugt ſich 
über die letzte Sproſſe, erfaßt den Blumen⸗ 
ſtrauß ; 
Dann ertönt ein vielftimmiger Schrei, ein 
ſchweres Eiſenſtück hat ſich von der Schiffs⸗ 
wand gelöſt, es kann auch irgendein Werkzeug 


i 


7 SSe fein, das irgendwo liegen blieb —— der Junge 
ns am Kopf getroffen, er fällt wie ein 


Sie haben ihn nicht mehr finden können, der 
Strudel des Kielwaſſers muß ihn hinabgezogen 
haben. Ein Seemann iſt verunglückt, das iſt 
alles. 

Ein junges Mädchen hat ſich verſpätet, weil 
es mit dem Lippenſtift zu lange hantierte. Das 
iſt alles. 

Ein junger Matroſe, der ſelbſt ein Mädel 
haben mochte, wußte, daß die roten Roſen ihre 
Beſtimmung erreichen mußten. Das ift alles. 

Sie waren beide zu jung, das Mädchen und 

der Matrole. Das iſt alles. 


— 
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| 2 | vervollſtändigung des polniſchen 

Volkswirtſch aft BENENE TUE En für Draht und 
| gel. 

z 2 Nachdem kürzlich die Induſtriewerke Strzemieſzyoe DE 
Die oberſchleſiſche Rohleninduftrie im Monate Juli l. J. 6. in Stogemieipee iren Beil erlänt haben, zahle Ds 
e ve üro der polny = Dra = 
Nach den proviſoriſchen Berechnungen hat die Förde- Zuckevinduſtrie ſeſtgeſtellt werden. Seitens der anderen ee pen 75 Sit in Worſchu 26 der wichtigſten Fal i- 
rung von Kohle in Oberſchleſien im Monate Juli des lau- Produktionsgweige war die Nachfrage nach Kohle ſehr ger ken zu feinen Mitgliedern und kontrolliert jomit faſt die 
fenden Jahres 2264670 Tonnen betragen. Im, Monate ring, Mit Rückſicht auf die wirtschaftliche Depreſſion und geſamte polniſche Produktion in Nägeln und Draht. 
Juni laufenden Jahres hat die Förderung 1.960.245 Ton: die traurige Erfahrung aus dem abgelaufenen Winter ft Produktionseinfchrä nkung der 

nen erreicht. Im Verhältniſſe zu dem vorhergehenden Mo- der Bedarf an Hausbrandkohle ſeitens des Handels und ſei⸗ ini Fand afchinenfabriken 
nate ift ſomit eine Beſſerung eingetreten, die fiH in einer tens der Konſumenten ein minimaler. Auch die Zurückhal⸗ poln ſchen 8 er k kei. 
Steigerung der Mohlenförberung um 304425 Tonnen be. tung bei den Staatsbaßen ift ſehr groß. Die Bahnlieferun=| . In We ll . kar e e bie 
ziehungsweiſe um 15.5 Prozent ausdrückt. Dieſe verhält: gen haben im Monate Juli 119.085 Tonnen betragen, wäh- 5 ch bis . = nimm, ſch än e ee 
nismäßig bedeutende Steigerung der Kohlenförderung iſt rend fie im Monate Juni 113.828 Tonnen ausgemacht ha⸗ Lam maſchineng vißen gegmungen, Ihe 1 a en 
leider nur illuſoriſch. Dieſe Steigerung ift nämlich die ben. Im abgelaufenen Jahre haben die Staatsbahnen im BEE. ren ſind 155 Ip sayki Se 
Folge der größeren Zahl von Arbeitstagen. (Im Monate Monate Juni 204.369 Tonnen und im Monate Juli 100.48 | 05 Ju ; a ‚ger egen, 0. N Be 5 i 
ji ar beisogen) Aem ae blen Unfand zehn ee aanbe m FTC 
li 27 betragen.) Wenn wir dieſen Umſtand berüclſichtigen, Die Ausfuhr von Kohle in das Ausland hat im Mo: | roße Vo 190 1 5 915 Fabriken Be 0 en eh: Pro. 

wird es fih ergeben, daß die Anſpannung der Produktion nate Juli eine ſehr bedeutende Befferung int quantitativer' Sutionsrii dain 5 \ 

ſogar abgeflaut ift, denn, während im Monate Juni die Hinſicht zu verzeichnen und dies trotz der ungünſtigen Lage tions ängen. 


durchſchnittliche Förderung, die auf einen Arbeitstag ent- auf dem europäiſchen Kohlenmarkte. Im Verhältniſſe zum 2 

fiel, 85.228 Tonnen betragen hat, jo hat dieſelbe im Mo-i Monate Juni iſt der Export um 158.792 Tonnen geſtiegen. d 10 -n i 
nate Juli nur 83.877 Tonnen ausgemacht. Daraus geht Quantitativ weiſen die größte Steigerung die Märkte mit Z% 
hervor, daß von einer Beſſerung in der Kohleninduſtrie freier Konkurrenz auf, denn auf denſelben ift der Abſatz Sonntag, 17. Auguſt. 


vorläufig noch nicht die Rede ſein kann. von 577.969 Tonnen im Monate Juni auf 676.525 Tonnen Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Volkstümliches Konzert, 
Der geſamte Abſatz von Kohle im Monate Juli des im Monate Juli, jomit um 98.556 Tonnen geſtiegen. Dieſe 13.00 Uebertragung aus Warſchau, 13.30 Konzert aus War⸗ 
laufenden Jahres hat 2.067.150 Tonnen betragen und war Steigerung fegt fih zuſammen aus der Steigerung des Er- ſchau, 14.00 Fortſetzung der Uebertragung, 16.00 Ueber⸗ 
ſomit um ‚295.418 Tonnen beziehungsweiſe um 16.6 Pro⸗ portes auf die nördlichen Märkte, was eine Steigerung von tragung aus Warſchau, 1920 Uebertragung aus Warſchau, 
zent niedriger als im Monate Juni des laufenden Jahres, 16.4 Prozent bedeutet, weiters auf die ſüdweſtlichen Märk⸗ 22.30 Uebertragung aus Krakau, 29.15 k. 
im welchem Monate der geſamte Abſatz 1.771.732 Tonnen te um 22.075 Tonnen oder um 38 Prozent und der Kohle Krakau. Welle 312: 10.00 Gottesdienſt, 12.10 ill- 
betragen hat. Wenn wir jedoch auch hier den Einfluß der für die Schiffahrt von 104483 Tonnen auf 115.962 Ton- platten, 13,00 Uebertragung eines Ernteſeſtes, 16,00 Feſt⸗ 
größeren Zahl an Arbeitstagen eliminieren wollen, jo müſ⸗ nen, ſomit um 11.479 Tonnen beziehungsweiſe um 10.9 übertragung aus Warſchau, 19.10 BER 1985 Feuil⸗ 
fen wir ebenfalls eine gewiſſe Abflauung des Tempos des Prozent. Die obigen Ziffern beweiſen eine angeſpannte leton, 20.00 Feſtübertragung aus uſchau, 22.80 ill⸗ 
Abſatzes feſtſtellen. Bei Umrechnung des Abſatzes von Rob Aktion ſeitens der Kohlenünduſtrie, damit fie die Zeit der platten, 23.00 Tanzmuſik. 
le auf einen Arbeitstag können wir feititellen, daß der Ab⸗ wirtſchaftlichen Depreſſion übertauchen kann und fih im Warſchau. Welle 1411.7: 10.00 Gottesdienſtübertra⸗ 
ſatz von Kohle im Monate Julf das Niveau des Monates Wege der erhöhten Ausfuhr eine entſprechende Stellung auf gung, 12.10 Schallplatten, 13.00 Uebertragung von einem 
Juni nicht erreicht hat, denn er hat im Monate Juli 76.560 | dem europäiſchen Kohlenmarkte ſichert. Bemerkenswert ift- Erntefeſt. Anſprache des Präfidenten der Republik, 16.00 
Tonnen betragen, während er im Monate Juni 76.977 aus- auch der Umſtand, daß die oberſchleſiſchen Kohlenkonzerne Zehn Jahre find es her. Feier anläßlich des Jahres tages des 
machte. i im Monate Juli den Verſuch unternommen haben, auf den Sieges von Warſchau, 19.20 Nützliche und angenehme Neu- 
Der Abſatz im Inlande und die Ausfuhr in das Aus- nördlichen Abſatzmärkten mit dem engliſchen Koks zu ton- igbeiten, 19.40 Schallplatten, 20.00 Fortſetzung der Erinne⸗ 
land en — 1 ara Do par turvieven. vungsfeier, 23.00 DTanzmuſik. 
er Inlandsabsa ckgäng od. xXpor ck- 5 a 5 
im Ganzen auf eigen Stel eräng im Gang df einen gang Auch die Ausfuhr auf die ſogenannten Stonventionse| aten 1200 Belle eee ee er: 
Arbeitstag im Ganzen Ar An märkte ift ziemlich bedeutend geſtiegen, denn während fie Mittagskonzert 120 iR Yeti 1 Scha junk u 
Juli 1108952 41072 ieh, 958193 | 35.488 +18% an none Suni 226.437 Tonnen betrogen hat, ift fie im Gereimtes, Umgeveimtes, 15.25 Künderſtunde, 16.00 Unter⸗ 
Juni 967.326 41.996 804406 35.081 ate SUN auf 281.078 Tonmenm gefliegen oder mit an- paltungemuſtt, 17.10 Stadt und Land, 17.55 Unterhaltungs⸗ 
Der Aab van Sohle auf den Juendemerken it jo-| ten Den fie put ſic) um 56.286. Tonnen Begiefungs um 1965 Sieberkhmke, 20.00 Friedrich der Große. Mit 
mit im Verhältniſſe zu dem Monate Juni in der Gefamt- weie um 24.4 Prozent erhöht. Dieſe Steigerung wurde wirkend: Berliner Funk Orcheſter 21.00 Das 7 a i 
ziffer um 141.626 Tonnen, begiehungsweije um 14.6 Pro- hauptſächlich feitens des öſterreichiſchen Marktes verurſacht, M. agin. Aktueller Querſchnitt durch wurftaliſce Serete 
zent geſtiegen und auch der Export hat ſich um 153.792 wo der Handel bereits mit der Verſorgung für den nächſten nm ven. 22.30 Tanzmuſik i BR = 
Tonnen oder um 18 Prozent erhöht. Die Steigerung bei, Winter begonnen hat. Auch der größere Bedarf an Kohle 8 Welle 419: 7.00 Sambu r Hafenkonzert, 8.50 
dem Exporte iſt ſomit bedeutender als bei dem Abſatze im jeitens der Landwirtſchaft hatte einen Einfluß auf die Çr- Mor, enfeier 11.00 Bach- Kantate 3 e A 
Inlande, was daraus hervorgeht, daß auch der Durch- höhung der Ausfuhr auf die Konventionsmärkte ausgeübt. 14 2 Was gibts Deni Neues? 15.00 Reporta 551 . 
ſchnittsabſatz auf einen Arbeitstag höher iſt. Hingegen iſt Die obigen Ausführungen beweiſen, daß die Beſſerung F Fiſchzug, 15.40 Orgelkonzert 16.30 Mundolinenorche⸗ 
der Abſatz von Kohle im Inlande bezüglich der Anſpan⸗ ſowohl im Abſatze, als auch in der Produktion, die ſich im | ſtevkon ert, 18.00 Friedrich Eiſenlohr lieſt eigene Novellen 
nung etwas abgeflaut. Der Einfluß der größeren Zahl von Monate Juli in bedeutendem Ausmaße bemerkbar machte, 18.20 Unterhaltun smufif 19.30 Eine Lanbſtreichernavelle 
Arbeitstagen auf die Steigerung ſowohl des Abſatzes im vor allem der un drei Tage höheren Anzahl der Arbeitstage PAR Marim ie 20.00 Populäres Orcheſterkonzert. An 
Inlande, als auch des Exportes in allgemeinen Ziffern iſt zu verdanken ſei, weiters die Folge der zweckmäßigen At. | ſchließend bis 0.80 Don muit i ee 
jomit hier beſonders bemerifibar. tion der oberſchleſiſchen Kohleninduſtvie auf den Märkten Pr Welle Peah 7.00 Uebertragung des Karlsbader 
Wenn es ih um die Charakteriſierung der Lage auf der freien Konkurrenz, wie auch der Saiſonbelebung der g uhtondertes 8.30 Schachſunk 10 45 Nanbwirtſchaff nk 
dem Inlandsmarkte im Monate Juli handelt, ſo muß eine Märkte iſt. Aus dieſem Grunde iſt auch zu erwarten, daß ne Schallplatten 11.00 Uebertragun des hahai 
gewiſſe Belebung in dem Bedarfe an Kohle jeitens der in den nächſten Monaten doch eine Beſſerung in der Koh- enn ene aus Bad Pobi BU ar pie Oſtr z 
Landwirtſchaft und eine Steigerung der Lieferungen für die leninduſtrie eintreten wird. Hgs. gan iebrad, 12. ähr.⸗Oſtrau, 


13.30 Stunde für Induſtrie, Handel und Gewerbe, 13440 Go- 

E F f zialinformationen, 16.15 Preßburg, 18.15 Deutſche Sen- 

' ý i dung. Magnus Anderſen, Mitglied des Deutſchen Landes- 
Die Cage der polniſchen candwirtſchaft mn Vergleich zur gleichen Saiſon 1928.29 bei Stickſtoffdün⸗ Ka Ba ehe Lieder, 19.30 Schauſpiel aus 
Die Landwirtſchaftskriſe, die fih in der Herbſtſaiſon 95 pine n T A pa — ee! . Wien, Welle 516.3: 11.05 Konzert des Wiener Sympho- 
Mrono, fond oem zellen Sicherfhlag in ber Miesjehtigen Tot Det Vegefüion ungefüßt um bie Hälfte weniger Pott | eordefiers. Ualionoftänge von eint unb jett, 13.00 Mit 
Frühja if 1 5 EN aſche⸗ und Phosphordünger und um ein Fünftel weniger 1000 en. gg Waal AD 
ühjahrsſaiſon. Die Kunſtdüngereinkäufe find in dieſem 2 16.00 Nachmittagskonzert, 17.55 Ein Sonntag in Paris. Von 


Zeitraum erheblich ſtärber zurückgegangen als in der Kri- Stickſtoſſdümger zugeführt als vor einem Jahre. Walter Haſenclever, 18.25 Abenteuerliche Wanderung durch 
ſenzeit 1925.26. Der Rückgang im Verbrauch der Hauptnah⸗ 5 Peru, 19.10 Violinſonaten, 21.10 Ueberraſchungen. Drei 
vungsbeſtandteile betrug in der Frühjahrsſaiſon 1989-30 | i Einakter. 


Felix lächelte trübe. Was wußte der Profeſſor, 1 Felix ging hinüber in das Schüleratelier und begab ſich 
er ſich grämte! Der meinte, er traure den hunderttauſend an ſeinen Tiſch. Aber ſeine Gedanken weilten heute nicht 
Mark nach — fein Verluſt war ja größer, unendlich viel bei der Arbeit, fie ſchweiften immer wieder ab und verweil⸗ 


; größer! Laut antwortete er: ‚ten bei dem Auftritte, den er geſtern mit Lotte Marhold 
CHTTR GERIN „Ich bin, nun natürlich nicht in der Lage, mich an dem gehabt. 
Wettbewerbe beteiligen zu können. Mir fehlt das Geld!“ Hatte er nicht doch unrecht getan, hatte ihn der Zorn 
; | Beldede wiegte den Kopf. nicht zu weit fortgeriſſen? 


: „Wieweit ſind Sie denn ſchon mit Ihrem Diskuswer⸗ Das Geſpräch hatte eine ganz andere Wendung ge⸗ 
ROMAN VON ERNEST fer?” fragte er. ‚nommen, als er beabſichtigt hatte, doch nicht ſeine Schuld 
i „Morgen gieße ich, Herr Profeſſor!“ war dies geweſen. Er hatte lange genug an ſich gehalten 
27. Fortſetzung. „Gut — hoffentlich wird der Guß gelingen! Nun will und die Schmähungen Lottes geduldig ertragen. Aber als 
Als er beim Frühſtücke die Tochter wiederſah, die ihm ich Sie aber nicht länger mehr aufhalten, wir wollen beide ſie ſich dann verraten, als ihr die Worte enbſchlüpft waren, 
blaß und mit verweinten Augen gegenüberſaß, ſagte er zu an die Arbeit gehen“, beendete Veldecke das Geſpräch, das die ihre Liebe zu Hebenſtreit kundgetan, da hatte er ſich 
ihr: ſich um Felix Erlebnis auf der Lotteriedirektion gedreht nicht mehr beherrſchen können, er hatte ihr feine Verachtung 
„Sei nicht traurig, Lottchen! Felix wird wiederkommen hatte. Der junge Man ſtand ſſchon an der Tür, da rief ins Geſicht geſchleudert — und das war das Unrecht deffen 
k er iſt ja garſtig geweſen, aber wir haben ihn beide ihm Veldeke noch mach: er ſich g RER Konnte denn Lotte dafür, daß ſie 
ib und müſſen ähm verzeihen! Weißt du, die Geſchichte „Si llen wirklich keinen Ve i einen andern liebte i 
mit bem ee ee auf den er alle ſeine Hoff⸗ 1 een en 55 . A We . Nein, die Liebe kümmert ſich nicht um Konventionelles, 
＋ 1 3 b * È . 1 2 P n i i Ý tter 
nungen geſetzt, und der Betrug, der mit meinem Namen ben hat??“ die folgt ihren eigenen Geſetzen! Und wenn es auch bi 
verübt worden iſt, haben ihm den Sinn verwirrt. Das „Nein!“ antwortete Felix in faſt ſchroffem Tone. ſchmerzhaft für ihn war, daß er Lottes Liebe rei 
müſſen wir begreifen; und wenn ich ihn aufrichte, indem „Erlenbach, hunderttauſend Mark Mind ſchließlich kein deswegen durfte er das Mädchen doch nicht zur 
ch ihm die Möglichteit gebe, ſich an der Konkurrenz zu be- Pappenſtjel — man könnte ih eines Detettivinftitutes be- wortung ziehen. l 
eigen, dann wird er ſicher fein Unrecht einſehen und alles dienen!“ 5 Aber das war es ja auch gar e = ag — 
ird wieder N nut werden!“ a > 8 8 5 Run s te! Wenn Nie fi benſtrei i ITN 
Lotte fap den Vater mit totwunden Augen an, gab ihm! „Ich möchte die Sache ruhen laſſen; einer geſchwundenen a a 80 bei dieſem e — wenn ſie den Laf⸗ 


An: 5 j am! mme g $ 3 wa: 0 F 
ene er wußte wicht ob es walich fe Yet werde, dn, mie Sie wollen! Benn Gie mur nich ſpter de. ee tate Ste hee Un Diebe gcheuchelt, fie holte 
wie er der Tochter zum Tvoſte gejagt hatte. | veuen, daß Sie keinerlei Schritte unternommen haben! mit ſeiner aufrichtigen, innigen Liebe geſpielt — und das 
8. Kapitel. „Nie, Herr Profeſſor! durfte er ihr nicht vorhalten! Dieſes Tun war verächtlich, 


; 23 . 1 ad | äftig, fo ſicher, daß Veldebe verſtummte fette d Mädchen! 
„Ihr Mißgeſchick tut mir recht leid, lieber Erlenbach. Das klang ſo kräftig, fo „daß . fo handelten nur herzloſe, kokette Frauen un en 
Aber a Sie deshalb den Kopf micht hängen; ein Zu- „Ein Idealiſt, ein echter Künſtler, dem das Geld nur ur x Fortſetzung folgt. 
fallsgewinn ift Ihnen verlorengegangen, ſtatt feiner wer- i märe iſt!“ dachte er, imdes er dem ungen Manne ang 
den Sie einen beſſeren Gewinn einftveichen, welcher der Kopfe zunickte und durch die Tapetentür aus bem Emp⸗ f 19 0 


a 


Lohn Ihres Könnens feim wird,“ ſagte Beldede. fangszimmer in ſeinen Arbeitsraum trat. a 1 N e ps 


„Neues Schleftiches Tagblatt“. Nr. 219. 


Umsonst A 99 
am schönen 53 km 


erteile ich jeder Dame langen Char z y- 
einen guten Rat bei kower See bei | Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 


unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 


1 Wel Hus Chojnice. Gute | reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 
9 88 8 Bahnverbindung | möbliert und: unmöbliert. 
j | Pension „Bellevue“ 
Jede Dame wird er- on, Be? = 883 
| r j empfiehlt gute | Vorzügliche Küche. Ständiger Autobusverkehr. 
a in | Fremdenzimmer. Um gesch. Zuspruch ersucht 
Gebauer, Stettin 6. P. Pension 8—10 1. | 873 Die Verwaltung. 
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Friedrich - Ebertstrasse | 6 eigene Segel- und 
105, Deutschl. (Porto | Ruderboote. 814 


beifügen) 775 | A. u. O. Weiland, 
j Chojnice ‘Dworcowa 


EEE | v. is. — Teleton 188. 
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in versch. Gattungen 


Geschlilicne Gläser 

Autoverglasungen 

Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


JOSEPH TORTEN 


Spiegekiabrik und Glasschieiferei 
11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


eee e Stores, 


Gardinen und Vorhänge bringen die rechte 
Behaglichkeit in Ihr Heim. Erhalten Sie ihre 
Schönheit durch Persil! 
Einweichen in lauwarmem Wasser, leichtes 
Durchdrüden in lau warmer Persillösung und 
gutes Spũlen in ebenfalls e eee 
4 reinigt gründlich und schonend. 

Farbige Stoffe wäscht man kalt, nachdem man 

vorher die Wascheditheit an einem Zipfel 

. ausprobiert hat. 


e060 6 660090 


mathen natürlich nur gute 


| 
und deshalb allgemein beliebte 
# Erzeugnisse zum Gegenstand 
A ihres gemeinschädlichen Ge- 
A werbes. Auch die N | 
Aspirin- 
Tabletten N 
Sp Daune nachgemacht. 
= vong und kaufen 
\ Aspirin-Tabletien nur 
5570 i | 


038200 33908906800808089088 8 
S998902.062.906 0989999889096 
E39IS5FAFHFIITI2IIIYETT9998 
939830899508 988 8098993809899 
9886856680098 222990900099 08 
323992.80990399953559999898 
Ss3360853098690989805090998 


ten Originelpockung 
mit dem BAYER-Kreuz 6 und 
20 Stück (flache Kartonschachtel H 
mit voter Banderole). ý 


von der 


grössten Pianofahrik in Polen 


B. Sommeric! 
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ür jedes 
Netter 


Aula. Papier 


is u in der Druckerei | 


Bydgoszcz „ROTOGRAF” i 

Filiale: isko, ul. Pilsu $ 
Katowice ulica Kosciuszki 16, Teieion 28-98. | 44 ei a 15 5 
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Euon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 
über mein Fabrikat wie folgt: 


— 


Lemberg, 10. XII. 1928. 

Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 

gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 

netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
der Ton voll, weich und sympathisch. 

Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 


"REGENMANTEL 
"u. WINDJACKEN 


por NIEMA WON 
Ge RAKN GiPACH. 
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Faarw Chen- Farmaceutyczna „AP.KOWALSKI” Warszawa 
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® ERSTKLASSIGE 2 | 

® © 

3 SPRECHMASCHINEN uw PLATTEN $ Art der Bezahlung 

> Alle neuesten Schlager stets am Lager. 8 | 

® MUSIK-INSTRUMENTE 2 e e 

— für Streich- und Blas-Ensemble. 3 i leer 

2 ; welcher auf der unmittelbaren 

2 MANDOLINEN, GTTARREN, 2 | Ueberschreibung des . Betrages 

. ZITHERN und LAUTEN. ~ | e einai 
Zubehörteile wie: Klienten der P. K. O. auf Rech- 

© Stege, PSTN paei Wirbel, Saiten u. a. ® nung des Check-Kontos des 

— SCHULEN UND NOTEN 2 anderen Klienten besteht. 

R für sämtliche’Musik-Instrumente 2 | Durch v ermeidung an Barauszahlungen 

® empfiehlt spart man an Zeit und Kosten. 

8 DOZNAN 3 Die P. K. O. berechnet bei den Leber- 

® sT DFECZYN UL 27 GRUDNIA 1. ®@ weisungen keine Manipulationssebühr. 

® ® | Bedient Euch bei Zahlungen der i 

® See UN Ueberweisungschecks der P. K. O. 


Red. C. L. Ma und Web, Dr, H. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. P . Datimer, Verleger: Ned. C. ©, Maperweg. Druderei „Notogra f“, alle in Bielo: 
Eigentümer: Re 1 ` . Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 


